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Lhtt - or Vömelbmg f
Nicht unerwartet , aber doch jäh ist der deutschen

Arbeiterbewegung ein Mann entrissen worden, dessen
Name guten Klang bei Freund und Feind hatte . Im
besten Mannesalter , gerade erst die 50 Jahre über¬

schritten, fiel er , von dem die deutsche Arbeiterbewe¬
gung noch viel erwarten konnte, als Opfer einer tücki¬

schen Krankheit , die ihn zu schwerem Siechtum ver¬
dammt hatte . Seit längerer Zeit schon mußte seine
nähere Umgebung in schwerem Leid erkennen , daß
an eine Wiedergenesung des Freundes nicht mehr zu
denken sei. Mit ihm ist einer der tüchtigsten Vor-

kämpfer der deutschen Arbeiterbewegung , besonders
der Bauarbeiterbewegung , aus dem Leben geschieden.

Bömelburg war geboren am 27. September 1862
in Westönnen in Westfalen. Er besuchte die Volks¬
schule und erlernte dann das Maurerhandwerk . Ge¬
selle geworden, ging er auf die Wanderschaft. Er kam

. nach Hamburg . Hw dort in der Arbeiterbewegung
tätig und wurde bald mit verschiedenen Ehrenposten
betraut . So wurde er zunächst Revisor des Zentral¬
verbandes der Maurer Deutschlands. Als 1893 der
damalige Vorsitzende des Maurerverbandes , A. Dam-

mann , starb, wählte die Hamburger Zentralstelle des
Maurerverbandes , die damals noch den Verbandsvor¬
stand zu ergänzen hatte , Bömelburg in den Verbands¬
vorstand . Und der Verbandstag in Altenburg 1894

wählte ihn als Vorsitzenden des Verbandes. Von An¬
fang an entwickelte Bömelburg als Vorsitzender eine
außerordentliche Tätigkeit und leitete die Geschäfte
des Verbandes mit Umsicht und Tatkraft . Und wenn
der Maurerverband unter seiner Leitung so rasch auf-

blühte , so ist das in hohem Maße mit auf die rastlose
Arbeit Bömelburgs zurückzuführen. Als gewerk¬
schaftlicher Agitator und Organisator , besonders aber
auch als Takftker bei Lohnbewegungen, leistete er
Außergewöhnliches. Er war der geborene Gewerk¬
schaftsstratege. Mit größter Ruhe und Besonnenheit
führte er die oft schwierigen Verhandlungen beiLonh-

bewegungen und fand den Weg zu Vermittlungen .

Verpflichtete ihn auch seine Anstellung im Mau -
rerverbande zu vorwiegend gewerkschaftlicher Tätig¬
keit, so stand er doch auch auf dem politischen Kampf¬
platz seinen Mann . Und die guten Beziehungen
zwischen Partei und Gewerkschaft zu pflegen, war eine,
seiner vornehmsten Aufgaben. Von ihm stammt der
von unseren Gegnern so viel verlästerte Ausspruch:
„Partei und Gewerkschaften sind eins !" , den er in
seiner Schlußrede auf dem Stuttgarter Gewerkschafts¬
kongreß im Jahre 1902 tat , und den er, den Gegnern
zum Trutz, auf dem Kölner Gewerkschaftskongreß
im Jahre 1905 unterstrich. Ein Gewerkschaftskongreß
ohne Bömelburgs Leitung war in den letzten Jahren
undenkbar. Wohl war er noch auf dem Dresdener
Gewerkschaftskongreß 1911 anwesend, doch der Kon¬
greß mußte d

auf seine umsichtige , geschäftskundige ,
jede Situation schnell erfassende Leitung verzichten .
Nicht mehr konnte der Kongreß aus seinem beredten
Munde , die stets so fesselnde markante Schlußrede
hören, der sonst alle Delegierten in atemloser Span¬
nung lauschten . Er , der sonst auch als wirkungsvoller
Redner hervortrat , schwieg mit Rücksicht auf seinen
körperlichen und seelischen Gesundheitszustand.

Auch die Partei ehrte Bömelburg . Von 1903 bis
1911 war Bömelburg als Vertreter des Wahlkreises
Dortmund Mitglied des Reichstages, und nur we¬
gen seines körperlichen Zustandes mußte er bei der
letzten Wahl von der Kandidatur ausscheiden . Als
Reichstagsabgeordneter hat Bömelburg wiederholt in
recht eindrucksvollen Reden die Interessen der Arbei¬
ter vertreten , besonders wenn es sich um Fragen des
Bau - und Bergarbeiterschutzes handelte.

Als im Jahre 1909 die Maurer und Bauhilfsar¬
beiter die Verschmelzung ihrer Organisation zu einem
einheitlichen Verbände beschlossen, wurde Bömelburg
zum Vorsitzenden dieses neuen Verbandes gewählt.
Leider könnet er auf diesem Posten nur sehr kurze
Zeit wirken. Schon während und nach der großen
Aussperrung im Jahre 1910 machten sich bei ihm die
ersten Spuren geistiger Zerrüttung bemerkbar. Aber
unermüdlich führte der tapfere Kämpfer damals noch
die Sache der Arbeiterr . Tag und Nacht arbeitete er ;
für ihn gab es weder Sonntag noch Feiertag , und jede
Mahnung , sich zu schonen, war bei ihm völlig un¬
fruchtbar. „Wenn ich mich mal krank fühlte, pflegte
ich mich immer gesund zu arbeiten ", sagte er
einmal .

Als die große Bewegung 1910 beendet war , wurde
Bömelburg von seinen Vorstandskollegen gedrängt,
sich nun endlich einmal Ruhe zu gönnen. Er aber
stürzte sich sofort mit aller Kraft erneut in die Arbeit,
um die Erfolge der Organisationen agitatorisch aus¬
zunützen , und so die Grundlagen für künftige Ziele
zu schaffen . In Konferenzen und Versammlungen
legte er die Sachlage nach dem Kampfe dar und be¬
reitete die Vereinigung der beiden Organisationen
vor . Erst als die Verschmelzung der beiden Verbände
zu Beginn des Jahres 1911 vollzogen war , erklärte
sich Bömelburg bereit , sich einige Zeit zur Erholung
zu gönnen. Aber nun war es zu spät.

Eine Kur in Wiesbaden konnte seine zerrütteten
Nerven nicht mehr kräftigen . Nach kurzer Arbeit , die
er nun wieder aufnahm , mußte er erneut Erholung
suchen. Er ging nach Elgersburg im Thüringer
Wald . Aber dort verschlechterte sich sein Zustand der¬
art , daß Bömelburg in die Klinik des Professor Binz-
wanger in Jena gebracht werden mußte . Seit dem
Sommer 1911 wußten seine näheren Bekannten, daß
auf eine Wiederherstellung Bömelburgs nicht mehr zu
hoffen fei. Anfang 1912 wurde er in ein Hamburger
Krankenhaus überführt , und seit einigen Monaten
war er in Privatpflege . Wiederholt äußerte er bei
Besuchen seiner Kollegen auf dem Verbandsbureau ,
er wolle und werde nun endlich seine Arbeit wieder
aufnehmen , denn er fühle sich wieder gesund .

Nun hat der Tod diesen allezeit tapferen Kämpfer
von seinen Leiden erlöst. Mit seiner trauernden Gat¬
tin steht an der Bahre des treuen Freundes in tiefer
Trauer ein großer Freundeskreis , stehen die deutschen
organisierten Arbeiter , steht tiefbewegt die bauge-
werkliche Arbeiterschaft, die alle sein Andenken in
Ehren halten werden.

Bulgarien an Deutschland.
Zugleich mit der Bekanntgabe der Kriegserklärung an

die Türkei hat der Berliner Vertreter Bulgariens der deut¬
schen Regieung ein Schriftstück überreicht, das den Balkan¬
konflikt in der bekannten bulgarischen Auffassung darstellt
und in den folgenden Sätzen ausklingt :

Die königlich bulgarische Regierung hofft, baß das Ziel,
welches sie verfolge, indem sie ben Krieg erkläre, mit den In¬
teressen aller zivilisierten Völker überrinstimme . Die frem¬
den Bewohner der Provinzen, deren dauernde Befreiung
der Gegenstand des Krieges sei , würben gewiß von dieser Be¬
freiung Nutzen haben . Unter der Herrschaft von Ordnung ,
Freiheit und Fortschritt seien die Interessen aller Staats¬
angehörigen des Schutzes sicher . Der materiellen Wohlfahrt
und der geistigen Entwicklung würde sicher beständige unv
aufgeklärte Sorgfalt zugewandt werden . Daher glaube die
königliche Regierung auf die Sympathien der befreundeten
Völker rechnen zu können und richte ben dringenden Appell
an die kaiserliche Regierung, ihr nicht die wohlwollende Neu¬
tralität bei der schweren Aufgabe zu versagen , dir sie auf sich
genommen habe.

Aus der Schlußwendung der bulgarischen Note kling!
deutlich die Besorgnis heraus », daß es die deutsche Regie¬
rung an der erhofften und erbetenen Neutralität fehlen
lassen könnte. Und diese Besorgnis scheint nicht nur auf
die früher von der deutschen Regierung zur Schau getra¬
gene Türkenfreundschaft gegründet zu sein , sondern auch
auf gewisse Aeußerungen eines Teiles der deutschen Presse/
von dem anzunehmen ist , daß er von Berliner Regierungs¬
stellen informiert wird . Wenn z . B . die „Vossische Zeitung"

Bulgarien und Bulgarien allein im voraus für die Greuel
verantwortlich zst machen versucht , die der „Rassen- und
Glaubenskrieg " am Balkan mit sich bringen wird, so läßt
sich ein solcher Standpunkt mit einer objektiven Würdigung
der Sachlage schwer vereinbaren , und es ist nur zu hoffen ,
daß die Regierung mit solcher einseitiger Stimmungs¬
mache nichts zu tun hat . Man braucht für die Bulgaren und
ihre irregulären Hilfsvölker in Mazedonien nichts übrig
zu haben, um zu benrerken, daß die asiatischen Truppen
der Türkei ihnen an Humanität der Kriegführung schwer¬
lich über sein werden.

Die Stellung des Deutschen Reiches zum Balkankrieg
kann heute gar keine andere sein als strikte Neutralität .
Die deuffche Regierung kann diese Neutralität nicht zu
Gunsten der Türkei verlegen, sie würde damit , wie sie
jedenfalls selbst einsieht , damit eine Verantwortung aus
sich nehmen, die sie zu tragen nicht imstande ist. Wenn aber
die deutsche Regierung neutral sein muß , so liegt es auch
in ihrem Interesse , an der Vollkommenheitund Aufrichtig ,
keit dieser Neutralität nicht den leisesten Zweifel aufkom-
men zu lassen . Und so wenig wie die Regierung hat die
Masse der Bevölkerung und hat die Presse Anlaß, in dem
blutigen Streit der Balkanvölker einseitig Partei zu
nehmen.

Von Menschlichkeit , Freiheit , Fortschritt wird in sol¬
chen Fällen ja auf allen Seiten geredet, und es ist nicht
daran zu zweifeln , daß die Türken in ihrer Note an die
neutralen Mächte von diesen schönen Dingen schon viel zu
erzählen wissen werden . Leider hat man die Tugenden,
deren sich beide Streitteile rühmen , auf dem Balkan ärger
als sonst wo in Europa vermißt und vermißt sie heute
mehr denn je. Den Völkern Europas bleibt somit nichts
anderes übrig , als an Stelle vager Stimmungen die Tat¬
sachen selbst sprechen zu lassen und eine Haltung zu bewah¬
ren , die eine friedliche Verständigung der Mächte nach Ab¬
bruch des Krieges erleichtert. In diesem Sinne muß man
erwarten , daß Bulgariens dringender Appell an die deut¬
sche Neutralität in Berlin Gehör finden wird.

Die Staatsfinanzen ßen-Seelands.
Neuseeland, das wegen seiner staatssozialistischen Ein¬

richtungen, ausgedehntem öffentlichen Besitz , Sozialversiche¬
rung usw. , auf manchem Gebiete vorbildlich geworden ist,
wird mitunter auch als abschreckendes Beispiel für die „ver¬
derblichen Folgen sozialistischer Politik " hingestellt . In der
dienstwilligen kapitalistischen Presse der Vereinigten Staa¬
ten wurde gar von einem „bankrotten Gemeinwesen " ge¬
sprochen . Demgegenüber stellt der sozialdemokratische „Ha¬
rald " an Hand der Zahlen den wirklichen Stand der Fi¬
nanzen des aufstrebenden Staates dar , der auf einem Ge¬
biete, halb so groß wie das Deutsche Reich, etwas über
eine Million Einwohner ernährt und sich in rascher Ent¬
wicklung der Bevölkerung und der Volkswirtschaftbefindet .
Die Kritik knüpft gern an die für ein solches Gebiet aller¬
dings sehr hohe Staatsschuld an , die nach dem Bericht
des Deutschen Generalkonsulats in Sydney am 31. März
1912 84 363 913 Pfund Sterling (etwas über 1700 Millio-
nen Mark ) betrug und im letzten Rechnungsjahr um rund
67 Millionen Mark gestiegen ist . Aber , abgesehen davon ,
daß daneben ein Tilgungsfonds von 44 Millionen Mark
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- besteht , ist der weitaus größte Teil der Anleihen nutz¬bringend angelegt , und das Staatsvermögen übersteigtweitaus die Verschuldung. Von den 81,08 Millionen Pfund

Sterling , die am 31 . Mürz 1911 die Schuld ausmachte,waren ausgenommen : für Staatsunternehmun -
gen 27,74 Millionen (34,22 Prozent ) , davon für Eisen¬bahnen 25,6 , Telegraphen usw . 1,4, Lichtwerke und Hafen
0,57 Millionen , für werbende Anlagen 23,35 Millionen
Pfund Sterling (28,80 Prozent ) , davon : Landerwerb für
Anfiedlungen 6,3 Millionen , von Eingeborenenland . 2,46 ,
Vorfchüsse an Ansiedler 6,97 , Darlehen an Provinzen 4,88Millionen .

Indirekt produktive Zwecke 10,23 Millionen (12,72 Pro¬
zent) : Straßen - und Brückenbau, Landverbesserung 6,87 ,
Einwanderung 2,46 , Gold- und Kohlenfelder 1 Million .
Sonstige Zwecke: 19,67 Millionen (24,25 Prozent ) , davon
öffentliche Gebäude 5,24 , Eingeborene 2,34 , Landesvertei¬
digung 2,73 Millionen Pfund Sterling . Hinzu kommen
noch ältere Eisenbahnschulden der früheren Provinzialräte ,die nicht Staatsschulden sind, in Höhe von etwa 6 Millio¬
nen Pfund Sterling . Es entfällt also der weitaus größteTeil der Anleihen auf produktive Zwecke, die sich reichlich
bezahlt machen . Daher ist auch der Kredit des Staates
sehr günstig. 40,2 Millionen Pfund Sterling sind zu 4 Proz .
verzinslich und haben einen Börsenkurs von 106,75 (1910) ,20,2 Millionen zu 3% Prozent (Kurs 99 Prozent ) , 9,89Millionen zu 3 Prozent (88,75) . In den nächsten 7 Jahren
sind 23,2 Millionen rückzahlbar. An ihrer Stelle sollennur zu 3Yz bis 3% Prozent verzinsliche Papiere aus -
gegeben werden.

Die Einnahmen im Jahre 1911/12 beliefen sich
auf 11,06 Millionen Pfund Sterling , die A u s g a b e n -auf
10,34 Millionen , ein Ueberschuß von 720 800 Pfund Ster¬
ling , wozu ein Uebertrag von 586 500 Pfund aus dem Vor¬
jahre kommt, zusammen 1,3 Millionen . 1910/11 kamen von
den Einnahmen 3,16 Millionen Pfund Sterling (30,65
Prozent ) aus Zöllen und Verbrauchssteuern, 8,11 Prozentaus Landbesitz , 3,14 Prozent aüs Einkommen- und 3,22
Prozent aus anderen Steuern . Aus den eigenen Betrieben
kamen : Eisenbahnen 3,48 Millionen (33,83 Prozent der
Gesamteinnahmen ) , Post usw. 10 Prozent , anderen Dien¬
sten 2,16 , Land 3,02 Prozent .

Neuseeland steht in bezug auf soziale Fürsorge in vie¬
lem weit voran . Im Jahre 1910 bezogen 16 300 PersonenAltersrente , also 1,6 Prozent der Bevölkerung gegen98 300 , d. i. weniger als ein Sechstel Prozent , im Deut¬
schen Reiche. Die Höhe der Renten war 370 000 Pfund
Sterling , auf die Person und das Jahr über 460 Mark
(gegen 163) . Die Altersrente wird nach zwanzigjährigem
Aufenthalt im Laüde ohne Beitragsleistnng von 60 Jahren
an gezahlt. Kranken- und Unfallversicherung besteht seit1911. Eine Mutterschafts - und Hinterbliebenenversicherung
ist in Vorbereitung . Es gibt im Lande 53 öffentliche Kran¬
kenhäuser. „Es ist frei von Landstreichern und Bettlern, "
sagt S . D . Her . „Der Stolz des Volkes , daß es keine Mil¬
lionäre und keine Armen (paupers ) gebe , mag nicht ganz
genau stimmen, aber der Reichtum des Landes ist gleich¬
mäßiger verteilt als in irgend einem anderen Lande.

"

'
Deutsche Politik.

Konferenz der deutschen Finanzminister . Die Finanz -
minister der deutschen Bundesstaaten werden in den ersten
Tagen des November in Berlin eintreffen , um sich mit dem
Petroleummonopol und mit den neuen Besitzsteuern zu
befassen.

Oberbürgermeister Mermuth als Herrenhäusler . Der
Berliner Magistrat hat bei der Präsentationswahl zum
Herirenhause an Stelle des verstorbenen Dr . Kirschner den
Oberbürgermeister Mermuth gewählt. — An der Zustim¬
mung des Königs von Preußen zu dieser Präsentation ist
natürlich nicht zu zweifeln.

Teuerungszulagen für die Eisenbahner . Die im Eisen-
öahndirektionsbezirk Berlin beschäftigten Bahnarbeiter er¬
halten mit rückwirkender Kraft vom 1 . Oktober ab , ange¬
sichts der herrschenden Teuerung eine Lohnzulage von —
— 20 Pfg . pro Tag . Die Scherlpresse meint , den Eisen-
öahnern sei der Wunsch nach 'Lohnerhöhung , für den sie

am Mittwoch demonstriert haben, unerwartet rasch erfülltworden. — Zwanzig Pfennig pro Tag , also 1 .20 Mk. pro
Woche, ist allerdings eine Zulage , mit der die Eisenbahn¬arbeiter keine großen Sprünge machen können. Und es
klingt wie bitterer Hohn, wenn in der bürgerlichen Pressebehauptet wird , daß damit die Wünsche der Eisenbahnerersüllt worden seien .

Zur Nachwahl in Berlin I. Die Antisemiten haben in
Gemeinschaft mit den Konservativen für die am 5. Novem¬ber stattfindende Reichstagsersatzwahl den konservativenRechtsanwalt Ulrich als Kandidaten ausgestellt. Die
Reichspartei dürfte nun selbständig Vorgehen und dem
Kreise noch einen fünften Kandidaten bescheren.

Im Wahlkreise Greifenberg - Kammin wird demnächsteine Nachwahl zum Reichstage stattzufinden haben. Der
Abgeordnete v . N o r m a n n , Vorsitzender der konservati¬ven Reichstagsfraktion ist im Alter von 68 Jahren ge¬storben.

Normann gehörte dem Reichstage seit 1890 an und
vertrat ununterbrochen den Wahlkreis Greifenberg - Kam-
min . 1912 wurde er mit 10 274 gegen 4165 nationallibe¬rale und 1183 sozialdemokratische Stimmen gewählt. Der
Kreis ist eine absolut sichere konservative Domäne.

Der Berliner Feuerwehrkonflikt vor de» Stadtverord¬
neten . Am Donnerstag beschäftigten sich die Berliner
Stadtverordneten mit dem bekannten Feuerwehrkonflikr
auf Grund eines sozialdemokratischen Antrages , in dem
verlangt wird , daß die Stadtverordnetenversammlung ge¬
gen die Verfügungen des Polizeipräsidenten protestiertund den Magistrat ersucht , erneut mit der Regierung in
Verhandlung zu treten zwecks Uebernahme des Feuerlösch¬
wesens in städtische Verwaltung . Der Antrag , den Gen.Dr . Rosenfeld begründete , wurde nach kurzer Beratungeinem Ausschüsse v>m 15 Personen zur Vorberatung über¬
wiesen.

Zentrümliche Fleischnotversprechungen. Wenn die Si¬
tuation es den Schwarzen geraten erscheinen läßt , gebär¬
den sie sich als die Radikalsten der Radikalen . Wie die
Zentralstelle der christlichen Gewerkschaften einen Resolu¬
tionsentwurf versendet, in dem der Abänderung des künf¬
tigen Zolltarifs zum Zweck leichterer Fleifchversorgungdas Wort geredet wird , so macht auch das Zentrum in
Flugblättern , Versammlungen und in einem Teil seiner
Presse Versprechungen, an deren Einhaltung nicht zu den¬
ken ist.

Ein vom Volksverein für das katholische Deutschland
herausgegebenes Flugblatt „Fleischteuerung" erklärt den
Bezug von Fleisch , besonders Gefrierfleisch, aus dem Aus¬
lande, für „die einstweilig beste Maßnahme ". Daß diese
„beste Maßnahme " nur von Nutzen ist, wenn auf dauernde
Einfuhr dieses Fleisches hingearbeitet wird , weil für vor¬
übergehende Einfuhr die erforderlichen Kühl- und Auftau¬
vorrichtungen nicht geschaffen werden können , versteht sich
von selbst. Es wird also sehr interessant sein , zu sehen , ob
das Zentrum für eine wirksame Handhabung dieser einst¬
weilig besten Maßnahme praktisch tätig sein wird.

Die „Westdeutsche Arbeiterzeitung " verlangt in ihrer
neuesten Nummer 42 energische Maßnahmen , die dauernde
Abhilfe der Fleischnot bringen .

„ ES wird tot Auge ju behalten fein, ob nicht nach dem
Vorübergmiig 'der aktuellen Teuerung auch bei uns in Deutsch¬land —- wie in England schon' lange — besondere Maßnahmen
für diejenige Schicht der Bevölkerung notwendig sich erweisen,die 'die Preise frischen Fleisches nicht mehr erschwingen kann.
In » diesem Falle muß auch di« Preußische Regierung nach
geben, nachdem die süddoutschn Regierungen sowie die ltzl.
sächsische —> die, doch gerade Bauern -landwirtschaft in ihren
Ländern -haben — sich mit -Heranziehung des argentinischen
Fleisches einverstanden erklärt haben ."

Man sieht : Um die rebellierenden Zentrumsarbeiter
zufrieden zu stellen , verspricht das Zentrum , sich für den
Dauerbezug von Gefrierfleisch ins Zeug zu legen.

Daß es solche Versprechungen nicht hält , wird die
Zukunft lehren.

Zentrumswirtschaft in Bayern . Das Ausführungsge¬
setz zur Reichsversicherungsordnung ist nach zweitägigen
Verhandlungen angenommen worden. Sämtliche Derbes - ,

nrungsanrrage oer isozraloemorraten wurden abgeleweshalb unsere Fraktion schließlich gegen den Entystimmte. Außer der Frage der Landkrankenkassen wrbesonders heftig ein Ausfchußantrag erörtert , durchdas Zentrum es unternommen hatte , in das Aus"
rungsgesetz zur 'Reichsversicherungsordnung die Befreider kirchlichen Stiftungen von der Kapitalrentenst
hineinzubringen . Die Regierungsvorlage enthielt
Bestimmung nicht . Die Regierungsvertreter aber ern¬ten, sich nicht gegen diesen Antrag sträuben zu WallEin sozialdemokratischer Antrag , diese Steuerfreiheit &beseitigen, d . h . die Regierungsvorlage wieder herzustchlen, wurde mit den Zentrumsstimmen abgelehnt. Auchein liberaler Antrag , der wenigstens für die Gemeinde,'steuern dieses Privileg beseitigen wollte, wurde mit ein«,Stimme Mehrheit abgelehnt . Wie abhängig sich die Rr.gierung vom Zentrum fühlt , bewies der komische Zwj.'schenfall, daß ein anderer liberaler Antrag von dem
gierungsvertreter bekämpft wurde , weil er glaubte , da»Zentrum sei dagegen ; als aber das Zentrum nachher de«Antrag zustimmte, lenkte auch der Regierungsvertreterein und hatte nun auch gegen diesen Antrag nichts einzu-wenden.

Ein „christlicher " Rohling . Am Samstag , den 12. ©ft»,ber , fand in München eine Versammlung statt , in der überden christlichen Gewerkschaftskongreß in Dresden Berichterstattet wurde . ' Dabei erzählte der GewerkschatfssekretärG e i e r -Augsbuvg , daß die Kongreßteilnehmer nach M .
schluß der Verhandlungen einen Ausflug in di« fäcWscheSchweiz unternommen hätten und weiter bemerkte er wärt-
sich : „Dabei seien aber die christlichen Gewerkschafter
nicht so dumm gewesen wie Rollwagen." Diese gemütstiefe
Bemerkung wurde von der Versammlung mit wieherndiM
Gelächter ausgenommen ! Jedes weitere Wort der Kritiküber eine solche Gemütsroheit erübrigt sich. — Rollwagen
ist bekanntlich auf einer Gebirgstour abgestürzt.

ftusianü.
Schweiz .

Das Asylrecht ein Schemen ! Ms eine Schande für bte
Schweiz bezeichnen es unsere Schweizer Bruderblätter , daß derBundesrat drei J -trlliener, die gegen den Justizmord von Lat»,renre (Amerika) protestiert hatten , des Lande« , verwiesen hat.— In -dieser Beziehung bloibt sich das „ freieste Land der Erve"
immer gleiich: Cs Hai Georg Hevwegh ins Gefängnis geworfen, c
Liebknecht verhaftet , Weitling hinter Kerverrncmern gaa aviu t, |Bernstein , Motieler , Volkmar u . a . auSgewnesen nftv. und esbleibt sich nur treu , wenn es jetzt arme Italiener , die zum Pro¬
test gegen den Mord , den man in Amerika an ihren Gewerk -
schaftsführern Giotxrnitti und Ettor verüben will, sich cruslehnen,
existenzkoS macht und zum Lande hinausjagt . Die Ausweisung
ist, wie der „Baseler Vorwärts " bemerkt, „umso schandhafter, -
als alle drei Betroffenen Familienväter und schon- seit vielen
Jahren - tu Bern ansässig sind. Einer hat gar eine Bernerin zurFrau , einer ist seit 10 Jahren , seine Frau feit 18 Jahren ln
Bern . Eine Schande ist es , daß der Bundesrat Leute aus solchenGründen des Landes -verweist und damit dokumentiert , daß in
der -freien Schweiz der Protest gegen einen «ngeheuerkdchen
Justizmord als gegen die Gesetze verstoßend geneidet wird !"— Der Bundesrat ist auch in diesem Falle der getreue Wächter )
des Kapitalprofits , er fürchtet, «in Massenprotest gegen die amerl , *
kautsche Justiz könne den Kapitalisten unan genehm werden,- und'
ihren Profit stören — und deshalb beeilt er sich, die BeleÄdga (der Majestät das Kapitalismus auszuweisen . !

Rußland .
Die Gärung unter den Studenten und Arbeitern . In letz¬ter Woche gab es in der Petersburger Universitäteinen sehr a u s g e r -eg t e n Tag . Am Montag - fand nämlichin den Räumen der Hochschule eine vorher angeküudigte gran¬diose Studentenversammlung statt , die trotz des ungeheuren

Polizeiaufgebotes es fertig brachte, eine Resolution gegen die
Greuel in der Kutom.arÄ'-er Katovga cmzunehmen. Ms die
Polizei in die Universität eindrang , hatten die Studenten sichbereits zerstreut . Der Polizei gelang öS nur noch zahlreiche
verdächtige Studenten zu registrieren . Nach einiger Zeit wird
-man voraussichtlich von massenhaften R-olegierungen und Be¬
strafungen hören.

Aus demselben Anlaß haben in Warschau etwa 10 000
Arbeiter einen - Dag gestreikt. Auch diese Kundgebung wird die
üblichen Verfolgungen ' nach sich ziehen.

Wenn der Uorbang fällt.
Aus der Komödie des Lebens .

Roman von Jonas Lie .

11 ( Fortsetzung.)
Der Agent für „The Mutual " hatte sich seit dem gestri¬

gen Ereignis nicht blicken lassen .
Heute, am Nachmittag, zeigte sich Thor Wangensteins

distinguierte Erscheinung endlich wieder.
Er warf einen beobachtenden Orientierungsblick über

das Verdeck, lüftete leicht grüßend den Hut vor einigenbekannten Gesichtern und blieb ungewöhnlich freundschaft-
lich neben Mathias Wiig stehen .

„The Mutual " hat auf dieser Tour ausgezeichnete Ge¬
schäfte gemacht dank der großen Angst ! " lächelte er ver¬
traulich. „Das große Geheimnis ist — mußt Du wissen —,daß die Welt so voll von Elenden und Feiglingen ist ! Und
danach muß man seine Dispositionen treffen ! "

Die Sachlage lag ganz einfach so , daß, wenn wir unter¬
gingen, die UnterzeichnetenPolicen der Gesellschaft vor dem
Jüngsten Gericht nicht wieder ans Licht gekommen wären.
Denk bloß an all die benachteiligten Familien ! Und des¬
halb, verstehst Du — im Namen der Gerichtigkeit—, mußte
ich mich und die Papiere zu retten versuchen .

Man dient seiner Idee nicht mit einer Lüge !
Und so trennen sich denn unsere Wege , Mathias ! HättestDu doch die Hilfe eines Kameraden angenommen ! " schloß

er gewichtig und mit aufgehobenem Zeigefinger .
„Mein Weg führt mich zunächst nach Boston," sagte

Mathias Wiig . „Ich will versuchen , meine alte wissenschaft¬
liche Laufbahn wieder einzuschlagen - "

Nachdem sie in der Stunde der Todesangst von Ketil
Borg zurückgewiesen worden war , kam Miß Annie Rock¬
land endlich so weit wieder zu sich selbst, daß sie sich in die
Kajüte ihrer Eltern schleppen konnte — stumm — mit
glanzlosen Augen — wie ein Schlafwandelnde. Sie gab
keine Antwort — keinen Laut von sich.

Es ist die Angst — meinten sie , die Angst, die sie selber
in ihrem Banne hielt .

Annie warf sich zur Erde nieder und wand sich . —
„Sie ist besinnungslos vor Schreck !" äußerte Mrs . Rock-

lcmd. „- auf diese Weise merkt das arme Kind es
wenigstens nicht , wenn der Lchlag fällt ! "

Sie fanden eine Art Trost — eines Augenblicks Ab¬
lenkung von dem eigenen Entsetzen in der Sorge um sie —
während sie sie auf das Sofa legten und ihren Kopf in den
Schoß der Mutter betteten.

Das schwächliche Geschöpf lag da wie ein zerbrochenes
Rohr . - -

Kein Ton - !
Die Minuten fürchterlicher Angst gingen vorüber , man

begann , sich zu sammeln , wieder ins Leben zurückzukehren .— Aber bei Miß Annie zeigte sich keine Veränderung . -
Es sähe aus , wie ein Nervenanfall , meinte der Arzt , —

und müßte eben seine Zeit haben.
Annie wurde zu Bett gebracht .
Da lag sie den ganzen Abend , unheimlich still , mit einem

Zuge des Schmerzes im bleichen Gesicht.
Die Mutter war voller Hoffnung , ^ ils Annie ab und

zu ihre Hand krampfhaft drückte ; - -^ sie meinte , das sei
ein Zeichen, daß die Krisis einen Wendepunkt erreicht habe.

Sie hatten zur Nacht das Licht in der Kajüte gedämpft
und sich in die Kojen gelegt.

Man hörte nur hie und da einen gequälten Seufzer
oder ein Stöhnen Annies , und sie begannen zu glauben,
daß dies bald in einen erlösenden Schlummer übergehen
würde.

Müde lagen sie nach des Tages Spannung und Geh -
schehnissen — der Schlaf senkte sich auf ihre Augen.

„Annie ? " rief Mr . Rockland plötzlich und erhob sich
erschreckt .

Annies weiße Gestalt glitt durch die dämmerige Kajüte .Mit Blitzesschnelle war er hinter ihr her. -
Sie stand schon drüben an der Reling , als er sie er¬

reichte und sie an den Kleidern ergriff .
Er nahm sie erschüttert in seine Arme und ftug sie

wieder zu ihrer Koje.

Schweres Stöhnen , gequältes Seufzen kam von ihren
Lippen.

Endlich brach sie in Schluchzen aus .
Und ein Weilchen später winkte Mrs . Rockland ihremManne zu , daß sie schliefe.
Sie lag ruhig wie ein eingeschlummertes Kind.
Nach und nach wurden die Atemzüge fteser und ruhiger .
Ab und zu schrak sie nervös zusammen.
Es war spät am Vormittag des nächsten TageS, als

Annie erwachte.
Stumm , mit großen Augen lag sie da und starrte vor

sich hin.
Dannffloß eine Träne — groß und schwer — aus ihren

Augen, als das Bild des vergangenen Tages wieder vor
ihr aufstieg. —

Und noch eine Träne — und wieder eine — hastig
strömten sie in wilder Flut , bis ihr Gesicht in Tränen
gebadet war .

Sie weinte die herzzerreißenden, uferlosen, verzwei¬
felten Tränen der Jugend — wenn des Lebens Illusionen
dahinfließen — Tropfen für Tropfen — und verrinnen . —

Sie weinte um ihrer Jugend erste und einzige Liebe !

Ketil Borg hatte sich den ganzen Tag über nicht aufTeck gezeigt .
Er hatte seine Sachen zu ordnen und an seine ver¬

gessene Linienkorrespondenz zu denken .Er nahm Kleidungsstücke und legte sie wieder fort —
saß immer wieder in Reflexionen versunken und starrte aufden Boden seines leeren Koffers.

Er hatte seine Arbeiterwohnungen und seinen Herren¬
sitz — eine ganz große, tausendfarbige , zersprungeneSeifen -
blase vor Augen — und mußte nun das ganze Gebäude
niederreißen - - Spante um Spante — Bord um Bord— Planke uni Planke — Balken um Balken. —

Ein vernichtender Orkan war darüber hingegangen.
Noch schäumte der Fluß in all seiner wildan Schönheit!Aber ihn trug er nicht mehr empor auf die Zinnen des

Reichtums — leer und unausgenutzt donnerte er dahin-
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Badische Politik.
Eine Warnung

glaubt die „Karlsruher Zeitung "
, das offiziöse

Organ der badischen Regierung , an die Adresse der Sozial -

demokratie richten zu müssen. Anlaß dazu gibt ihr der Auf¬

ruf unseres Parteivorstandes gegen d e n K r i e g .
'In

dem Aufruf heißt es unter anderem :

„Gelingt cs aber der Sozialdemokratie nicht , diese Kata -

strophe aufzuhalten , dann wird sie nur noch daraus bedach:

sein können , den Gang der Ereignisse zu einer vollständigen
Umwälzung aller staatlichen und gesellschaftlichen Verhält¬

nisse in ihrem Sinne auszunützen . Der eigentliche Sieger tm

großen Krieg der Zukunft würde das internationale Prole¬
tariat 'sein . Die Sozialdemokratie will den Krieg nicht , well

er entsetzliche Leiden für die Massen des Volkes im Gefolge -

hat. Ader nicht sie ists, sondern die herrschenden Klaffen sinds
die sein letztes Ergebnis zu fürchten haben. Und so wirkt die

Sozialdcanokratie friedliebend bis zum äußersten ; aber wenn

es fein muß . in ihrer Weis« auch kriegsbereit, in doppeltem
Sinne für die Erhaltung des europäischen Friedens ."

In dem Schlußsatz erblickt die „Karlsruher Zeitung "

oie Drohung mit der Revolution für den Fall eines Krie -

ges und sie bemerkt dazu :
„Die Sozialdemokratie wird sich nicht beschweren können ,

wenn solche Ausführungen ernst genommen und daraus dic

nötigen Folgerungen gezogen werden. Es bedarf keines Hin¬

weises darauf , daß BestcÄmngenl wie sie in dem Artikel mit

voller Deutlichkeit enthüllt sind , im Falle eines Versuchs ihrer
Verwirklichung mit unerbittlicher Strenge entgegengstrelen
würde . Wir sind aber im Gegensatz zu dem Artikel der lieber -

zeugüng, daß in der Stunde der Gefahr kein deutscher Mann ,

auch der Sozialdemokrat nicht , einen anderen Gedanken Hader
wird , als den voller Pflichterfüllung durch Verteidigung des

Vaterlandes ."

Wir verweisen demgegenüber auf die Worte , die unser

Genosse Adler in einer großen Wiener Parteiversamm¬
lung gegen bert Krieg (siehe unter Parteinachrichten) ge-

sprachen hat . „Revolutionen werden nicht angekün¬

digt und Revolutionen werden nicht gemacht .
"

Die Sozialdemokratie hat noch niemals den Stand¬

punkt vertreten , eine Revolution machen zu wollen , im

Gegenteil . So wie sie alles aufbietet , um den Krieg zu

verhindern , ist ihr ganzes Sinnen und Trachten darauf

gerichtet, auch in der gesellschaftlichen Entwicke¬

lung durch eine Politik durchgreifender Refor¬

men dieRevolution zu verhüten . Aber wie die

herrschende Gesellschaft hinsichtlich der inneren Politik den

notwendig gewordenen Reformen Widerstand

entgegensetzt, so auch auf dem Gebiete der auswärtigen
Politik . In diesem Widerstand der herrsche ndep Ge-

sellschaft gegen die geschichtlichen Notwendig -

keilen wurzelten zu allen Zeiten die Revolutionen , wur¬

zelt ihreGefahr auch noch heute . KeinMensch mit gesunden
Sinnen kann sich darüber im unklaren sein, daß das Wett¬

rüsten der europäischen Großstaaten zum Kriege führen

muß unb daß ein Krieg zwischen diesen europäischen Groß¬

staaten — so wie die Dinge sich entwickelt haben — ansich

schon eine Revolution ist , denn es würde die kapi¬

talistische Gesellschaftsordnung in ihren Grundlagen aufs

tieffte erschüttert.
Die Sozialdemokratie hätte in einer solchen Situation

wahrlich nicht nötig , für die Revolution Propaganda zu

machen. Hunderttausende , die ihren Forderungen heute

ablehnend gegenüberstehen , würden durch die unabänder¬

lichen Folgen eines « solchen Krieges sich von der Unhalt¬
barkeit der jetzigen Zustände überzeugen und gebieterisch
die bis jetzt nur von der Sozialdemokratie erhobenen For¬

derungen der Demokratie erhoben. Es würde sich

dann zeigen , auf wie schwachen Füßen die anscheinend so

fest verankerte militaristisch -kapitalistische Herrschaft beruht .

Sticht einmal eine Mühle trieb er - und er — er hatte

Gold dort mahlen wollen !
All die großen Pläne und Anlagen — nun waren sie

wieder Sand und Kies — Erdboden, in dem noch kein

Spatenstich getan war .
Me Fabrikgebärche, die er im Geiste schon elektrisch

» leuchtet hatte —- die Landschaft — der Besitz , den er auf

moderne Weise durch das Kapital beherrscht haben würde —

oom sozialen und ökonomischen Standpunkt aus . - Die

unsichtbare Krone der Macht, des Herrenbewußtseins , die

er getragen haben würde , wonn er in dem großen , von

Spiegelscheiben schimmernden Schlosse residierte — mit aus

den Hügeln flatternden Fcchnen, die der Welt weit über

Sund und Meer hinaus zeigen sollten , wo Keftl Borg

wähnte !
Astes - alles dahin ! Im Meere versunken mit

Millionen , die gestern untergingsn !
(Schluß folgt.)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Dienstag , 22. Okt. A . 12. „Das Nachtlager von Granada ",

romantische Oper in 2 Akten von Kreutzer. Anfang ViS Uhr,
Ende nach 5410 Uhr.

Donnerstag , Ä . Okt. C. 12. „Herrgottsmusikanten ", Lustspiel
in 4 Men von Rudolf Herzog. Anfang 7 Uhr, Ende gegen
10 Ahr .

Freitag , 25. Okt. 8 . 13. „ToSca", Mustkdrama in 3 Akten von

Pucrini . Anfang 548 Uhr, Ende nach % 10 Uhr.
Samstag , 26 . Okt. C. 13. „Egmont", Trauerspiel in 5 Akten

von Goethe, Musik von Beethoven. Anfang 7 Uhr, Ende

gegen 11 Uhr. •
Sonntag , 27 . Okt. A . 14. „Die Zauberflöte ", Oper in 2 Akten

von Mozart . Anfang 547 Uhr, Ende gegen 5410 Uhr.

Montag , 28 . Okt . 2. Vorst, auß . Abonn. Ermäßigte Preise :

„Glaube und Heimat " , Tragödie eines Volkes in 8 Akten
von Schönherr . Anfang 8 Uhr, Ende % 9 Uhr.

Vorverkauf für das allgemeine Publikum von Dienstag ,
22 . Oktober, vormittags 9 Uhr an . Vom Donnerstag , den
24. Oktober, vormittags 9 Uhr an , werden für diese Vor¬

stellung keine Vorderkaufsgebuhren erhoben.

Baden - Baden .

Mittwoch, 23. Okt. 4 . Abonn.-Vorst . Zum erstenmal : „König
für einen Tag" (Wenn ich König wäre ! ) , romantisch-

komische Oper in 3 Akten von Adolphe Adam , übersetzt und

für dic Bühne bearbeitet von Paul Wolfs. Anfang 7 Uhr,
Ende %10 Uhr.

Sonntag , 27 . Okt . 4 . Vorst, auß . Abonn. „Scharmützel" , Plau¬
derei in 1 Akt von Gustav Wied. — „Miraudoliua " (la

locandicra ) , Lustspiel in 3 Men von Goldoni , frei übersetzt
und bearbeitet von Ludwig Fulda . Anfang MS Uhr , Ende

10 Uhr.

Montag , den 21 . Oktober 1912 .

Die „Karlsruher Zeitung " scheint der törichten Auf¬

fassung zu sein , als ob große , in der Entwickelung wur¬

zelnde Volksbewegungen das Werk einzelner Personen find,
die man nur zu beseitigen braucht, um die Bewegung selbst

unterdrücken zu können. Die ganze Weltgeschichte lehrt

aber auf jedem Blatt , wie sinnlos es ist, geschichtlichen Not¬

wendigkeiten Trotz bieten zu wollen . Die Sozialdemokratie
i st eine solche geschichtliche Notwendigkeit , sie ist nicht

„gemacht" worden , sondern aus den Verhältnissen ent¬

standen. Es ist mit eine ihrer wichtigsten politischen Mis¬

sionen , die Folgen des sinnlosen Politik des Wett -

r ü st e n s unter den europäischen kapitalistisch regierten

Staaten wenn irgend möglich zu verhüten . Kommt es aber

trotzdem zum Krieg , dann werden auch die unerbittlichsten

Maßregeln militärischer Strenge den Zusammen¬

bruch dieser Politik des Wettrüstens nicht verhüten . Die

Völker Europas sind keine Hammelherde . Wer im Falle

eines europäischen Krieges auf Stimmungen spekuliert,

wie sie jetzt in den Balkanstaaten ausgelöst wurden , der

gibt sich einer gefährlichen Täuschung hin , denn

die Folgen eines Krieges sind in den kapitalisierten
Troßstaaten Europas ganz andere , als in den halb

zivilisierten Balkanstaaten . Die Balkanvölker haben

nicht viel zu verlieren , sie können nur gewinnen . Welcher

der europäischen Großstaaten aber könnte bei einem euro¬

päischen Krieg etwas gewinnen ? Ein solcher Krieg ist keine

Notwendigkeit , er kann nur die Folge eines frevelhaften

Spiels mit den Interessen der Volksmassen zu Gunsten

einer kleinen Minderheit sein . Diese Wahrheit wird sich

mit elementarer Wucht durchsetzen . Dafür trägt

dgnn aber nicht die Sozialdemokratie — die den Krieg

verhüten wollte — die Schuld , sondern jene , welche

ihr dafür das Brandmal der Vaterlandslosigkeit aufdrücken

wollten . Deshalb wird sie — unbekümmert um die ange -

kündigte „unerbittliche Strenge " — nach wie vor das

Proletariat zum Kampf gegen den Krieg und für den

Frieden aufrufen . Kommt es dann trotzdem zum Krieg ,

dann kann die herrschende Gesellschaft zwar gegen die Füh¬

rer der Sozialdemokratie diese „unerbittliche Strenge " wal¬

ten lassen, aber sie wird nicht von langer Dauer sein , denn

die notwendigen Folgen eines solchen Krieges kann sie da¬

mit nicht verhindern . Die Verantwortung dafür trägt

aber dann nicht die Sozialdemokratie , die den Frieden

erhalten wollte , sondern die h e r r s ch e n d e Gesell¬

schaft , die , wie in der Vergangenheit , so auch heute wieder

von dem törichten Wahn befallen ist , als könne sie dem Rade

der Entwickelung in die Speichen fallen .
Im übrigen wollen wir der „Karlsruher Zeitung " kurz

aber bestimmt erklären , daß wir nicht nötig haben , von ihr

Lehren über die vaterländischen Pflichten entgegenzuneh¬

men .
Endlich

hat sich das offiziöse Organ der badischen Regierung zu

einer Erwiderung aus den Artikel der „Volksstimme " über

die Gefährdung der Tarifhoheit der süddeutschen Eisen¬

bahnen ausgeschwungen . Die „Karlsruher Zei¬

tung " berichtet am Samstag folgendes :

„ In den . letzten Tagen hat ein Artikel der Mannheimer

„Volksstimme" ein gewisses Aufsehen erregt , nach dem von

preußischer Seite eine Neugestaltung der preußisch-süddeut¬

schen Gütertarife geplant sei , dic eine Bedrohung der Tarif -

Hoheit Süddeutschlands in sich schließe . Diese Befürchtungen

sind, wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt wird , völlig

unbegründet . Gemeint sind damit wohl bevorstehende
-Verhandlungen unter den deutschen Staatsbahnverwaltungen
darüber , wie die preußisch-hessischen Tarife mit Süddeutsch¬

land neu cinzuteilen sind und wie die Tarife für den Wechsel -

Verkehr der deutschen Bahnen überhaupt nach Form und

System mehr einheitlich gestaltet werden können . Anlaß dazu

bot die neue Form , in der seit dem 1 . November 1911 der

preußisch-hessische Binnengütertarif aufgestellt worden ist .

Während ftüher das ganze preußisch-hessische Gebiet in vier

Gruppen erngeteilt und für jede Gruppe ein besonderer Tarif

(Gruppentarif ) aus -gegeben war , ist nunmehr das ganze Ge¬

biet in einem einheitlichen Tarif zusammengefaßt . Die

frühere Gruppcneinteilung liegt auch den Wechseltarifen zwi¬

schen den preußisch-hessischen und den süddeutschen Bahnen

zugrunde . Es ist daher zu prüfen , ob bei der ohnedies not¬

wendig werdenden Neuberechnung der Tarife die Einteilung

beiznbchalten oder dem neuen preußischen Binnentarif anzu¬

paffen ist . Die Tarife selbst sind bisher auf den verschieden¬

sten Systemen aufgebaut , was eine gewisse Erschwerung in

deren Handhabung bedeutet. Wenn es gelingen sollte, auf

Grund der Anregung Preußens eine größere Einheitlichkeit

der Form und des Systems der direkten Tarife mit Einschluß

der Tarife für den Verkehr der nichtpreußtschen Verwaltun¬

gen zu erreichen, so würde dies einen Fortschritt bedeuten,

der nicht nur vom Standpunkt der mit der Handhabung der

Tarife betrauten Dienststellen, sondern auch des verftachten-

den Publikums nur zu begrüßen wäre . Es handelt sich da¬

bei aber immer nur um die Form der Tarife . Irgend welche

Neuerungen in der materiellen Tarifgestaltung oder in der
■ Verteilung der Einnahmen sind mit der geplanten Aenderung

nichtverbunden . Die Geschäftsführung im Verkehr der

preußisch-hessischen Staatsbahnen mit Baden und den übrigen

südwestdeutschen Bahnen ist schon bisher preußischen Eisen¬

bahndirektionen übertragen . Ob es sich empfiehlt, sie statt ,

wie seither , verschiedenen, künftig einer einzigen Direktion

zu überweisen und gegebenenfalls welcher , unterliegt der

Prüfung der beteiligten Verwaltungen , die sich dabei nur

von der Rücksicht aus die Zweckmäßigkeit werden leiten lassen .

Man wird hieraus erkennen, daß, zu irgend welcher Be¬

unruhigung , als ob ein Angriff auf die Tarifhohcit der nicht¬

preußischen Staatsbahnen geplant sei , keine Veranlassung

gegeben ist, und wird im Gegenteil den deutschen Eisenbahnen
Dank wissen , daß sie auch auf dem Gebiet der formalen

Tarifgestaltung , die hier allein in Frage kommt , dem allge¬

meinen Verlangen nach möglichster Einheitlichkeit auf den

deutschen Bahnen Rechnung zu tragen bestrebt sind".

Im wesentlichen ist das eine Bestätigung dessen , was

die „ Volksstimme
" berichtet hat. Mit dem Einwand , daß

es sich bei der geplanten Aenderung nur um die F o r m

der Tarife handelt , ist die Sache nicht abgetan . Die Be¬

fürchtung , daß die süddeutschen Staaten auch bei den

Gütertarifen an das preußische Beispiel gebunden sein

werden , läßt sich nicht so leicht abweisen.
Die Erfahrungen mit der P e r s o n e » t a r i f -

reform lassen jedenfalls nicht so ohne weiteres d«n

Schluß zu , daß es sich nur um eine Form sache bandelt .

A n s i ch wird jedermann nur den Wunsch haben können.
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daß im Tariswesen möglichste Einheit herrscht . Ob aber

diese Einheit immer mit einer preußischen Rück¬

ständigkeit und preußischer Vorherrschaft
eingetauscht werden muß , ist eine andere Frage .

vir vruciMg.
Maßnahmen gegen die Teuerung.

. Die Berliner Stadtverordneten stimmten einmütig dem

Magistrat santrage zu, nach welchen̂ der Stadtverwaltung zur
Ltn 'dr^ jng der drückenden Fleischmot 600 000 Mk . zur Verfügung
gestellt werden . Der Magtstratsvertreter , Stodtvat B e r n d t ,

führte aus , daß 'brr Magistrat die von der Siaatsregteruny zu»

gelassenen Vergünstigungen nicht für ausreichend und geeignet

halte , um den Erfolg , den man von ihnen erwartet , herbeizu-

führen . Dennoch glaubt er , sofort und mit allem Nachdruck da»

tun zu sollen , was im Rahmen dieser Vergünstigungen möglich

ist . Als Bezugsquelle für Schlachtvieh wurde nur Rußland

freigegeben. Da aber von keiner größeren russischen Firma
ein gutes Angebot gemacht wurde , so bliäb nur übrig, in Berlin

eine geeignete Persönlichkeit zur Vermittlung des Einkaufs in

Rußland zu suchen , die gefunden wurde . Die Lieferung be¬

ginnt am 7 . November , spätestens am 8. November, und für

diese Zeit sind sechs feste Lieferungen aibgeschloffen, jede Liefe¬

rung pro Woche mindestens ein Quantum von 3000 Zentnern .

Bis zum 1 . November soll die Zeit nicht müßig verstreichen .

Der Vermittler teilte mit , daß er vom nächsten Sormtag ad

täglich sechs Waggons Rindfleisch schicken will. Dann wird mit

dom Verlauf sofort begonnen werden . Will die Stadt dann

nach Erledigung der Abschlüsse noch weiter -beziehen , so tritt

eine dreiwöchige Kündigungsfrist ein . Der Höchstpreis ist fest¬

gesetzt für Rindfleisch aus 65 Ps . , für Schweinefleisch aus 71 Pf .

Ergibt sich « ne Ueberschweitung der Durchschnittspreise, so geht
das Mehr zu Lasten des Unternehmers . Weiter ist cbgemvcht ,

daß daN Rind - und 'Schweinefleisch gute Mittelqualität sein

muß . Die Haftung bis zur Schlachtung trägt die Stadl ; sie

ist aber dadurch gesichert , daß ein von der Stadt bestellter Tier¬

arzt das Recht hat , lebendes ungeeignetes Vieh zurückzuwoifen

zu Lasten de» Unternehmers . Was die Sendung hierher ve-

triftt . so übernimmt in Bezug auf Güte , QualitÄ und EvfiL-

lung der fleischpolizeibichen Bedingungen der Unrernehmer bte

Haftung . Heber den, Vertrieb des Fleisches ist mit der Ber¬

liner Fleischerinnung eine 'günstige Verständigung erzielt wor¬

den . Die Festsetzung 'der Preise ist Sache der Kommune . ES

soll nicht ein Einheitspreis , sondern für jedes Stück der Preis

nach der Qualität festgesetzt werden . So hofft der Magistrat,

das ' sogen . Suppenfleisch schon für 55 Pf . pro Pfund abgeben

zu können. Es besteht die Möglichkeit , bei einzelnen Quali¬

täten Unterschiede gegen' jetzt von 40 und 50 Pf . zu erzielen.

Von allen Seiten wurde das rasche und energische Vor¬

gehen dtS Magistrats anerkannt . — Oberbürgermeister Mer¬

muth bedauerte ebenfalls , daß die von der Stadt Berlin an¬

geregten Maßnahmen von der Regierung nicht zugelafsen wur¬

den . Ergebe sich, daß der nur teilweise Wert der Regierungs -

Vergünstigungen niebt zureicht, so werde 'der Magistrat mit dop¬

peltem Nachd,ruck dasjenige zu fordern in der Lage sein, worauf

er 'von Anfang an sein Augenmerk gerichtet habe .

* Freiburg , 20 . Okt. Auch der hiesige Stadtrat hat nun

beschlossen' zur Behebung der Fleischteuerung den direkten Be¬

zug von wöchentlich etwa 50 Stück Großvieh aus Holstein und dl«

Einfuhr von wöchentlich 40—60 Stück geschlachteter Schweine urF

von entsprechenden Mengen von Ochsenfleisch aus Holland.

6ewerksehaffflche$.
Ei« Christen streich auf dem Dresdener Gewerkschafts¬

kongreß. Die schwarz -gelben Gewerftchaften haben -ruf ihrem

K̂ongreß in Dresden sich ein Kunststückchen geliefert, das ein

bezeichnendes Licht auf diese Organisationen und den Kongreß

wirft .
Auf deni Kongreß waren bekanntlich fast alle bürgerlichen

Parteien durch Abgesandte vertreten !, von überall her hatten

die Schwarz -Gelben sich Gäste erbeten und zum Teil waren die

letzte,rcn auch freiwillig gekommen., Geheimrätr , Bischöfe, Jun¬

ker, Generaldirektoren , Scharfmacher, Konsiftortalrüte, Erzek-

lenzen , Fabrikanten , Bürgermeister , Stadt - und Hofriite, Rich¬

ter, Geistliche und wer weiß wer sonst noch waren auf dem Kon¬

greß arrwesend, um den christlichen Kongreß herzlich zu begrüßen

und ihre Interessensoli 'dairität mit den christlichen Gewerk¬

schaften kundzugeben. Aber es waren auch Leute auf dem Kon¬

greß anwesend, die etwas anderes zu den Verhandlungen hin-

getrieben hatte , als den Kongreß zu protegseren. So hatte sich

zur Information auch der sozialdemokratische sächsische Land-

tagsabyevrdnete Krautze zu den Verhandlungen eingefunden-

Krautze war lange Jahre Bergmann und ist seit 10 Jahren als

Beamter in ,der Gewerkschaftsbewegung tätig . Er hatte also

ein großes Interesse an den Verhandlungen.
Am Begrüßungstag und auch noch am ersten VerhcnMrrngS »

tag ließ man ihn unter herablassender Verbeugung ein und

wies ihm , dem Abgeordneten, sogar einen Platz an der Ehren¬

tafel an . Hier ober faßen ' die vorgenannten Protektoren,

denen die Anwesenheit KvaußeS jedenfalls renbequem war . Oder

aber die Kongretzleitung hatte inzwischen heransgefunden , wer

unser Genosse war . Als dieser am zweite Berhandi-ungS-dagr

-den ' Saal betreten wollte, wurde ihm der Eintritt ver¬

wehrt ! Er wurde überhaupt nicht mehr zum ,Kongreß zuge¬

lassen ! Und das zn einem Avbeit»ck»nqeetz. Dieser Chmften -

streich zeigt uns , wie die ,Verhandlungen selbst, daß es den

Schwarz -Gelben in Gesellschaft andersdcnk«nder Arbeiter und

Arbeitervertreter nicht mehr wohl ist. Ihnen geht di« Protek¬

tion schlimmster Arbeiterfeinde über all«s . Bon dieser Pro¬

tektion erhoffen sie ' Stärkung der christlichen Streikbvecher-

gewerkschaften, indem Arbeiter in diese durch Machtmittel aller

Art hineingepreßt werden.
Wir sehen, die Gelben haben schwere Konkurveniten in den

christlichen Gewerkschaften sich gcgenüberstehen. Wer van beiden

Richtungen' die schmutzigste und gewerkschaftlich die verlumptesie

ist , kann nicht vusomandergehalten werden.

Soziale Rundschau .
Zum neuen Versicherungsgesetz für Angestellte . Der katho¬

lische Oberstiftungsrat weist darauf hin, 'daß nach dem Versichc-

rumgSgesetz für Angestellte, das voraussichtlich schon am 1 . Jan .

1913 in Kraft tritt , und nach den von der ReichsversicherunyS -

cmftatt für Angestellte gegebenen Erläuterungen von den kirch¬

lichen Bediensteten Versicherungspflichtig uwd zwar eventuell

neben der Jnvälidenversichernng sind : Kirchensteuererheber,

Fandsrechnev , Organisten , Chordirigenten , Meßner (wenn sie

nicht bloß niedere Dienste verrichten) , alle diese, wenn die obigen

Voraussetzungen zutrrffen , insbesondere w»nn ihre Beschäftigung
im kirchlichen Dienst den Hauptberuf bildet , nicht also bei un¬

entgeltlicher oder nur nebenamtlicher Bersvhung des Dienst« .

Ob im einzelnen Falle die obengenannten oder noch andere kirch¬

liche Bedienstete der Versicherung nach obigem Gesetz unter¬

liegen , wird bei der Anmeldung des Versicherten von der Angade-

stelle ftcr die Bersicherungskarte geprüft ; nötigenfalls wird von

der Ausgabestelle dic Entscheidung der ReichSversicherungScmstal»

für Angestellte einycholt .

i

» \



Seite 4 . Momag , den 21 . Oktober 1912 . Seite 4.* Mannheim , 19. Oft . Hochherzige Stiftung . Deram 2 . Oktober ds . IS . verstorbene Kommerzienrat Dr . Weylbat in seinem Testament die Sta >dtgemeinde mit 100 000 Mt . alsZustiftung zur Dr . C . Mylschen Schenkung (zur Förderungder mittleren gewerbetechnischen Ausbildung ) sowie mit weiteren60 000 Mk . mit der Auflage bedacht , diesen Betrag an die Armender Stadt Mannheim in der Weise zu geben, daß davon alljähr¬lich, solange Kapital und Zinsen ausrcichen , je 6000 Mk . zurBeschaffung von Brennmaterialien - und Zahlung von Wohnungs-miete verteilt werden.

ffommmsipoiiiiir.
Kommunalzentrum an der Arbeit . In Neudorf im Elsaßhat die aus einer ultvamontanen Mehrheit bestehende Gemeind»Vertretung die Einkommen von 600 Mk . zu den Gemeindezu-schläycn hevcmgezoyen . Bisher betrug die herangezogeneSumme 700 Mk . Von einer Erhöhung des Gemeindezuschlagssah man ab, weil sonst die Bessersituierten mehr hevhalten mutz¬ten. Also schröpfte man lieber die Aermsten der Armen.Neu-Isenburg , 18. Okt. Nachdem die letzthin gewähltenfünf sozialdemokratischen Gemeinderäte von derRegierung bestätigt worden sind, setzt sich die hiesige Ge¬meindevertretung aus 14 sozialdemokvatiichew und 4 bürgerlichenVertretern zusammen.

* Freiburg , 20. Okt. Der Stadtvat hat beschlossen, vorbe¬haltlich der Zustimmung des BürycrausschusseS den Preis für denKubikmeter Leuchtgas mit Wirkung vom 1 . Januar 1913 von20 auf 1 Pf . zu ermäßigen .

Serlebttreitung.
Schwurgericht Karlsruhe .

8 Karlsruhe , 19. Oktober.19. Urkundenfälschung und Betrug .Am heutigen letzten Sitzungstage der Schwurgerichtssessionstand noch ein Fall zur Verhandlung , die Anklagesache gegenden 29 Jahre alten früheren Hoflakaien Ernst Friedrich Richertaus Schweighof, wohnhaft in Karlsruhe , wegen Urkundenfäl¬schung und Betrugs . ,Den Vorsitz führte Landgerichtsdirektor Dr . Reiß . Staats¬anwalt Dr .
' Huber vertrat die Anklagebehörde. Die Vertei -oigung des Angeklagten hatte Rechtsanwalt Thorhecke über¬nommen.

Der Präsident eröffnet« ' die Sitzung mit einer kurzen chln-sprache an die Geschworenen, in der er ausführte : Wir sindheute an dem Ende der Tagung angelangt , und ich benutze dieGelegenheit, so lange Sie noch alle beisammen sind , Ihnen denDank des Gerichts auszusprechen für die Gewissenhaftigkeit, diePflichttreue und den hohen sittlichen Ernst , mit denen Sie wäh¬rend einer ganzen Woche hindurch Ihr Richteramt ausgeübthaben. Sie dürfen mit dem Bewußtsein den Saal verlassen, derRechtspflege große Verdienste geliefert zu haben. Es wird fürSie eine Genugtuung sein, wenn ich Ihnen sage , daß IhreWahrsprüche im Einklang standen mit der Auffassung der Be -rufsrichtcr und daß wir so nach menschlichem Ermessen zu ge¬rechten Urteilen gekomen sind. Sie halben durch Ihre Tätig¬keit zur Erhaltung des Ansehens der Rechtspflege in unseremVolke beigetragen . Bon den Herren , die für diesen Fall nichtgezogen wurden , verabschiedet sich das Gericht schon jetzt.ES wurde danach in die Verhandlung der Anklage gegenRichert eingetreten . Di : Grundlage zu dieser Anklage bildetenBetrugsmanöver , die von dem Angeschuldigten mit großerKühnheit und Gewissenlosigkeit durchgeführt wurden . Die heu¬tige Anklage umfaßt nur einen Teil der Vergehen, wegen derRichert sich in Untersuchung befindet. Die anderen Sachen wer¬den von der Strafkammer abgeurteilt werden . Daß der Ange¬klagte vor den Geschworenen stand , ist darauf zurückzuführen»daß es sich bei den ihm zur Last gelegten Fälschungen um öf¬fentliche Urkunden handelte . Richert wurde beschuldigt , daß eram 5. Januar 1910 auf dem Geschäftszimmer des Notars Ben¬der dahier unter dem Vorgeben, er sei der Bäcker Adolf Hütterin Hamburg (Hütter ist der Bruder der Frau des Angeklagtenalso dessen Schwager ) eine Vollmacht entwerfen lieh , nach wel¬cher Hütter seine Schwester, die Ehefrau Richert, bevollmäch¬tigte, von den aus der Sparkasse in Weil bei Lörrach angelegten

Geldern Hütters den Betrag bis zu 9000 Mk. abzuheben, undvor dem Notar die Vollmacht mit Adolf Hütter unterschrieb unddadurch den Notar bestimmte, diese falsche Unterschrift als echtzu beglaubigen . Nach der Anklage veranlaßt ^ sodann der An -geschuldigte seine Ehefrau auf Grund der fälschlich angefertig¬ten Vollmacht vor dem Notar Martin hier von dem Spargut¬haben ihres Bruders Adolf Hütter den Betrag von 848,60 Mk.an die Firma Nchr in Bcrnkastel durch notarielle Urkunde zuüberweisen, die Urkunde über die Abtretung Hebst Abschrift derbeglaubigten Vollmacht vom 6. Januar an die Sparkasse Weil
schicken ließ und deren Rechner zur Auszahlung des genanntenBetrags an die Firma Nehr bestimmt. Der Angeschuldigte hat-sodann mit Hilfe der Vollmachtsurkunde vom 6. Januar feineFrau weiterhin zu bstoegen gewußt , am 22 . Januar von demNotar Martin hier eine Urkunde anftrtigen zu lassen , inhalt¬lich deren ein Teilbetrag des Sparguthabens des Adolf Hüttenin Höhe von 2000 Mk . gekündigt und der Anspruch der Heraus¬gabe dieser Summe dem Kutschereibesttzer Albert Weitzinger inKarlsruhe verpfändet wurde . Die Anklage machte Richert weiterzum Vorwurf , daß er am 7. Februar 1910 aufs neue in dem
Geschäftszimmer des Notars Bender erschien , sich wiederumals Bäcker Adolf Hütter in Hamburg ausgab und den Notarveranlahte , eine Generalvollmacht für ihn , Ernst Richert, aus¬zustellen, die er mit dem Namen Adolf Hütter unterschrieb, wo¬durch er den Notar bestimmte, diese Unterschrift zu beglaubigen,daß er sodann am 11 . Februar 1910 diese Generalvollmachtan die Sparkasse Weil sandte und den Rechner dieser Kasse zubestimmen suchte, ihm 1000 Mark von dem Sparkassenguthabendes Hütter zu senden.

Der Angeschuldigte gab. zu, daß er in 'ber Weise, wie dieAnklage annahm , verfahren habe. Zu seiner Entschuldigungmachte er geltend , daß er durch den Kauf eines Hauses und dieGründung eines Weinhandels , der auf den Namen seiner Fraugeführt wurde , in Schulden geraten sei . , Um sich aus diesenSchwierigkeiten herauszuhelfen , habe er sich die Vollmachtenverschafft, um mit deren Hilfe verschiedene Beträge von DeinSparguthaben seines Schwagers erheben zu Wunen. Er habegehofft, daß seine Verhältnisse sich bessern würden , und er dannin der Lage wäre , die Beträge zu decken , so -daß sein Schwagervon der ganzen Sache nichts erfahren hätte .Die Eltern - des Angeklagten sind einfache Leute ; sein Vaterist Holzmacher und Landwirt . In Schweighof besuchte er dieSchule. Er war ein aufgeweckter Knabe und- gurer Schüler . Bald
nach seiner Schulentlassung , und zwar im Juli 1896 , kam erals Stallbursche in den Dienst des erbgroßherzoglichen Mar -stalls in Freiburg . Dort blieb er bis 1900 , in welchem Jahre erzum Leibdragonerregiment eipgezogen wurde, um seiner Mili¬tärpflicht zu genügen . Nach etwa anderthalb Jahren wurdeRichert in den Dienst des Erbgroßherzogs nach Koblenz versetzt ,der dort kommandierender General war . Mit dem Ablauf seinerMilitärzeit kam er wieder in den Hofdienst. Er -war im Mar -stall beschäftigt, bis er anfangs März 1905 Hoflakai wurde . We»nige Monate darnach verheiratete er sich mit Lina Hütter ausHaltingen , deren Bruder der durch den Angeklagten geschädigteAdolf Hütter ist . Dieser war längere Zeit bei der Hamburg -Amerikalinie als Schiffskoch angestellt und machte als » solcherhäufig große Seereisen . Das kam Richert zu gute ) denn erkonnte damit rechnen, daß Hütter nicht so bald die widerrecht,licke Verwendung seiner Spargelder entdecken werde. Die Fraudes Angeklagten besaß ein Vermögen in Grundstücken- im Wertevon 10 006 Mark. Die Ehe gestaltete sich nicht glücklich, daRichert seine Frau roh behandelte , sie auch öfter mißhandelte .Der Angeklagte behauptete , daß ein Teil an den unglücklichenVerhältnissen die Frau treffe , da diese oft geschimpft habe. DieFrau hatte aber allen Grund , mit ihrem Manne manches ernsteWort zu reden, denn er nahm es mit der ehelichen Treue keines¬wegs genau unid unterhielt -mit einer Kellnerin -ein Liebesver¬hältnis , durch das er zu manchen Ausgaben veranlaßt wurde.Mit seinem Einkommen als Hoflakai scheint Richert nicht - zu¬frieden gewesen zu sein, denn er strebte darnach, durch verschie¬dene Unternehmungen in bessere Verhältnisse zu kommen . Zunächstkaufte er sich das Haus Schillerstraße 23 , bei einer Anzahlungpon 9000 Mark , die aus dem Vermögen der Frau flüssig ge¬macht worden waren . Auf -dem Hause ruhten 72 000 Mark Hypo¬theken . Der Angeklagte glaubte aber trotzdem, eine Rente ausdemselben ziehen zu können , da es zahlreiche kleine Wohnungenenthielt . In dieser Erwartung sah -er sich jedoch getäuscht. Eswurden zahlreiche Reparaturen notwendig , -die den Gewinn ver¬schlangen . Im Jahre 1909 gründete Richert dann unter demNamen seiner Frau eine Weinhandlung . Das Geschäft wurde

aber so unrentabel geführt , daß der Angeklagte bald in Schuldengeriet . In dieser Situation unternahm er die betrügerischer,Handlungen , die ihn vor die Geschworenen brachten. Er macht«Gelder seines Schwagers flüssig, durch die er einen seiner -Wein ,lieferanten , die Firma Nehr in Bcrnkastel, befriedigte. De :Anspruch auf Herausgabe von 2000 Mark wurde durch notarielleUrkunde dem Kutscher Albert Weißinger hier überwiesen, alzSicherheit für eine -Bürgschaft , welche dieser für Richert bet derVereinsbank übernommen hatte . Bezeichnend für die Beurtri .lung des -Angeklagten und seines Handels ist die Taffache, daßes ihm später noch gelang , von seinem Schwager selbst , unterVerschweigung der von ihm veranlatzten Fälschungen, eineGeneralvollmacht zu erlangen , mit der er ohne Wissen undWillen des Hütter 7000 Mark von dessen Geldern erhob. Hütter-hat sich , um einigermaßen eine Deckung zu erhalten , einen Hypo,t-hekarischen Eintrag auf das Haus in der Schillerstrahe erwirkl.Da -dasselbe aber überschuldet ist, besitzt diese Hypothek kaumeinen Wert . Während der Voruntersuchung befand der Ange .klagte sich einige Zeit zur Beobachtung seines GeisteszustandesrN der Anstalt Jllenau . Ueber die dort gemachten Wahmehmnn .gen berichtete heute ein medizinischer Sachverständiger , der inseinem Gutachten zu dem Schluß kam , daß bei Richfit Geistes- 1krankheit nicht vorhanden sei .Bon den Geschworenen wurden die im Sinne der Anklagegestellten Schuldfragen und die Frage nach mildernden Umstän¬den bejaht . Ter Schwurgericktshof erkannte demgemäß auf1 Jahr 6 Monate Gefängnis , abzüglich 3 Monate
Untersuchungshaft , und auf 5 Jahre Ehrverlust .

Hur der Pariei.
Eine machtvolle Kundgebung gegen den Krieg vevcmstakteteam Dienstag das Proletariat Wiens . Taufende mutz¬ten wieder fortgehen , ohne Einlaß zu finden . Es sprachen dt«Genossen Adler , P «ittori , Seitz . Aus der Rede des Ge¬

nossen Adler geben wir folgende Ausführungen wieder :
„ Wir gehen schweren Zeit entgegen. Wenn «man sich irrt»

fere Lage vergegenwärtigt und sich vor Augen führt , wie Vas
Volk heute schon lebt, wie die wachsende Lcbcnsmittelteuerungauf den breiten Massen lastet, wie schon die bloße Kriegsge¬fahr Arbeitslosigkeit herausbeschwört; wenn man sich vor
Augen sührt,wie -das Leben des österveichffchen Proletariers tnden- letzten Jahren immer schwerer geworden ist ; wenn man
sich vergegenwärtigt , wie unser Staat aussieht , wie er un¬
fähig ist, Spitäler , Schulen , kurz die primitivsten Forderungender Kultur zu erfüllen , und wie er dann noch durch eine ver-
dcmnmensweÄ -e Agrarpolitik das Volk auswuchern läßt ; wennman sich vorstellt:, daß zn -diesen allen Qualen noch die Qualeines Krieges kommen soll , dann muß man sagen, wir beneidendie Menschen nicht , die dort im Glanze -leben, ruhig schlafenund glauben , es handle sich nur darum , ob «der Ruhm eines
Monarchen oder -eines Anwärters auf diesen Posten gefährdetist. Die Herren sollen doch auch andere Dinge erwägen . Wir'Sozialdemokraten prophezeien nicht , und wir sind viel zu ge¬wissenhaft, um zu drohen 'und anzukünden , wovon wir nichtüberzeugt sind , 'daß wir es leisten können. Wir prophezeiennicht und wir drohen nicht. Aber die Mächtigen mögen die
Geschichte betrachten, und wenn wir nicht cm die

_ Zukunftappellieren dürfen , so appellieren wir an die Ber¬
gan gen heit . Sie mögen sich erinnern , daß der Deutsch.Französische Krieg geendet hat mit der Kommune und der
Russifch -Japannche Krieg mit der russffchen Revolution.
(Großer Beifall .) Die Kommune fit zu Boden geschlagenworden und di« russische Revolution ist vorläuftg im Mute

. erstickt . Noch arbeiten Hunderte von Galgen und Zehntausend«
-van Kerkermeistern, um sie zu würgen-; aber die Kam »
mune lebt und die russische Revolution lebt .
(Stürmischer «andauernder Beifall . ) Wir drohen nicht nndwir prophezeien nicht ; aber -mögen die anderen aus der Ge¬
schickte -lernen , was wir an ? der Geschickte gelernthaben : daß es im Leben der Völker Momente gibt, wo auto¬
matisch — Revolutionen werden nicht angekündigt ' und Revo¬lutionen werden nicht gemacht — an bc* Ketten gerüttelt wirdund solange gerüttelt wird , bis sie endlich brechen .

"
Am Schluffe der großartig verlaufenen Versammlungwurde eine Resolution angenommen , die in scharfen Ausdrückenden Krieg verdammt und sich inhaltlich mit dem auch von unS

veröffentlichten Aufrufe des österreichischen Parteivorstandesdeckt . —

des Touristenvereins „Die Naturfreunde "
(Or -tSgr. Karlsruhe )am 6 . Oktober 1612 .

Und stechen mich die Dornen ,Und wird mirS drauß zu kahl,Geb ich dem Roß die SporenUnd reit ins Neckartal!
-Mit dieser Strophe hat -einst Viktor v . Scheffel sein be¬kanntes Lied „Alt Heidelberg, du seine" ausklingen lassen und,wer mal einen Blick ins Ncckartal von Heidelberg aufwärts ge¬tan hat , wird» wohl begreifen , was er damit gemeint hat .Ebenso erging eS auch den Mitgliedern unserer Ortsgruppe ,die sich am Sonntag , 6 . Oktober, in stattlicher Zahl am Bahnhofeingesunden hatten , um die prvgrammäßige Tour Eberbach—JgelSbach—Feuerbevg—«Sattel —-Schloß und Stadt Hirschhorn—Greiner Höh—Grein —Schönau t . O .—Münchei—Bärental —Ziegelhaus-en'—Schlierbach—Schloß und Stadt Heidelberg zurAusführung zu 'bringen .
Nach abwechslungsreicher, fast dreistündiger Eisenbahnfahrt ,wobei besonders -das burgennmkrönte Neckarsteinach und dasdiesem gegenüberliegende Dilsberg (eine alte Festung, bekanntaus dem 30jährigen Kriege, wo sie einer dreimonatlichen Be¬lagerung standhielt) , besonders zu erwähnen ist, in Eberbachangelangt , wurde zunächst die Teilnehmerzahl festgestellt . Eswurden 34 Personen ermittelt . Dann ging es ein Stückwegsam Neckar entlang . Nach verschiedenen kleinen Steigungen ge¬wannen wir «den Feuerbcrg -Sat -tel, einem lang gedehnten Berg¬rücken, den der Neckar in weiten:- Bogen umgehen muß . DieBahn macht das allerdings bedeutend kürzer, indem sie in einemzirka 1000 Meter langem Tunnel den Berg durchfährt. VomFeuerberg -Satt -el ging es dann steil abwärts am Stöckberg ern-lang unter ständig schönen Ausblicken in das romantische Ncckar¬tal , n . a . auf das gegenüberliegende fageuumsponnene , schon imJahre 773 erwähnte , heute nur noch aus drei Ziegeleien 'be¬stehende Dorf Ersheim mit seiner ebenso alten Kirche mit Fried¬hofs wo die Hirschhörner ihre letzte Wanderung hinmachen.Am Fuße des Stückbergs angelangt , ging es ' dann - aus schönemWege zum Hirschhor -ner Schloß, das zurzeit von drei grotzh . Hess.Förstern bewohnt ist . Bevor wir in das Schloß eintreten , sollhier noch auf -verschiedene Sagen hingewiesen werden . Wirsind hier an dem nördlichsten und unheimlichsten Teil der Schlotz-anlage , an der «Scheide zwischerk Finkenbach- und Neckartal.Traumgestalten werden lebendig und ziehen an unserm Geistes-a-uge vorüber . Stehen wir doch an der Heerstraße der Geister¬welt . Nur wenige Schritte ins Finkenbachtal hinein und wirsind aus dem Waldwege, aus dem der Sage nach Jahr aus Jahrein der Geist des Ritters Lindenschmitt sein Wesen treibt .Einst der Schrecken des NcckartalcS durch seine Greueltaten , derGegenstand eines vielgesnngenen Volksliedes, hat er bis zurStunde noch keine Ruhe gefunden , sondern muh «auf kohlraben-schloarzcin Roß, sein ahgeschlagxnes, Haupt , unter dem Arme,

tvagen«d, in der NachteSstille über den Brnnnenweg (unter diesemWege liegt die zweite Ouellenleitung der Stadt Hirschhorn,die letztes Jahr hergestcllt wunde) dvhinstür-men und wie einstden nichtsahnenden Wanderer ängstigen und quälen !Wenn wir schon- einmal bei den 'Sagen sind, so soll hier -nocheine erwähnt werden und zwar vom Kapellengrund, den wir-vor ein paar Minuten noch gesehen -halben . Dort soll nämlichder große Schatz der Ersheimer Kirche verborgen liegen, be¬wacht̂ von einem großen schwarzen Hund , der die Schlüssel zuder -eisernen Gc-ldkiste in seinem Maule trägt ! »
Ja , es ist wahrlich so , als strömten hier an diesem Scheide¬wege alle die düstern Gedanken zusanimen, welche die sagen-veiche Hirschhörner Gegend beleben. Und das Düstere liegt lnallernächster Umgebung selbst ! Es ist das Geheimnis , welchesdie nach dem Stöckberg gerichtete Burgmauer in sich birgt . Hierwurde in 'den- 30er Jahren des vorigen Jahrhunderts ein ein -gemauerteS weibliches Gerippe gefun«den , welches mit einemim Jahve 1770 im Schloß zu Handschuhsheim b . H . gemachtenFund eines ebenfalls eingemauerten Ritter -Skeletts in Ver¬bindung stehen soll. Die Sage weiß uns über diesen schaurigenDoppelfund «ine gar traurige Geschichte zu erzählen . «Sie führ :uns ein Menschenleben -vor, das -dem Bund der Leiden lebendigEingemauerten sein Dasein dankt, und dann zur Erkenntnisdes schrecklichen Loses seiner Eltern gelangt , sich verzehrt inRachogedankenund im Suchen nach seinem größten LebenSschatz,den modernden Gebeinen« der Seinen . Es ist Leonhard, derEinsiedler von der Wa ldbr uder sh ü t te , einem- umseiner Ei«genart willen interessanten Punkte in Hirschhorns -näch¬ster Umgebung. Er hat die «Seinen nicht gesunden , gebrochenenHerzens ist er im Karmeliter -Kloster gestorben, uns aber ists, alshörten wir ihn noch an «der düsteren Schloßmauer bitten urwklagen, Friedrich von Hirschhorn an flehen und stets wieder aufsneue verzweifeln. —•

Wir verlassen nun den Ovt des Schreckens und gehen durchdas obere Burgtor , das noch mit einem -besonderen Guckloch ver¬sehen ist, durch das einst im Revolutionsjahr 1849 die HanauerTurner , es waren ihrer 150, die einige .Zeit das Schloß besetz:hielten, vor dem Anrückcn der Reichstruppen,durchschlüpfen undfliehen mußten , nachdem sie noch tags zuvor einen Hauptmannder Reichstruppen, der aus einem weißen Rotz den Berg an -derFriedhofseite hinaufstürinen -wollte , unweit des Friedhofs er¬schossen hatten . Er ist nebenan- im- Friedhof begraben -worden.Nach dem Frühstück wurde -der oberen Burganlage , des be¬wohnten Teils derselbeni in dem sich die Altertumssammlungbcfiridet, ein Besuch gemacht. Die obere Burganlage , das amvollständigsten ans unsere Zeit überkommene Bauwerk, ist cmstattlicher Renaissancebau, der nach einer an ihm angebrachtenInschrift im Jahre 1583 von Ritter Ludwig von Hirschhorn v»gonn-en und von seiner Witwe . Maria von Hatzfeld , 1586 voll¬endet wurde.
Zunächst stiegen wir mm aus den hohen Wartinvm . Ergliederte sich ursprünglich an das ältere Heri'«nha »-S au . Nack>»dem dieses den Stürmen der Zeit zum Opfer gofak-en ist, macht

-der Turm einen n-och überwältigerenden Eindruck als ehedem.Bon ihm aus lassen wir die ganze Burgan -lage an unser»,»Geiste -vorüberglei -ten und -dann deÄen wir zurück. Wir sehendie alte Burg mit Türmen - und Mauern , mit Schießschartenund Pechnasen, mit Zugbrücken und Wehrgängen« bewehrt denFeinden Trotz bieten . Wir sehen dann schönere Zeiten kommen,Schloßtore einen Zugang zur neuen Burg «bahnen und ein froh,liches Treiben auf der trotzig ausschau-enden Beste sich entzwickeln ; und dann sehen wir die Ritter , di« dies Bild voll- Levenschufen , sterben : wahrlich, ein ebenso grausig wie wahres «Ab¬bild alles menschlichen Strebens ! —
Nachdem sich jeder an de-m Rundblick sattgefehen hatte ,stiegen wir wieder ab und nun kam die Hauptsache : das Mu¬seum ! In der -Betrachtung des Altertümlichen liegt wirklich eineeminent vevede -lnde Kraft . Mag sie sich darin zeigen, daß stilleWehmutsgedanken uns beschleichen, mag sie in dem begeisteiüenGlücksgefühl des Altertumsfreundes sich äuhevxi, sie ist vor¬handen ; sie wird nur da sich nicht auswirken können, wo derSinn für das Ideale im Menschenleben einem unstäten Jagennach dem äußeren Glück hat weichen müssen . Das ists, was di«merkwürdige Taffache erklärt , daß wirkliche Raturfteu -rche auchmeist Freunde des Altertums sind. Es sind hüben und drüben imletzten Grunde dieselben belebenden Kräfte , welche uns anziehen.Hier -haben wir eine Fülle altertümlicher Sachen , die zumgrößten Teil von Karl und Jda Langbein , ehemalig: Besitzervom Hotel „ Naturalisten " aus der Klosterkirche und dem Karm-c-litevkloster , -das im Jahre 1802 aufgehoben, vom Verfall gerettetund überliefert wurden . Die Photographien -dieser beiden altenKunstfreunde sind in dem Saale aufgehängt . Ein Auszählenaller dieser Gegenstände, worunter sich sehr wertvolle Stücke be¬finden , fit hier unmöglich. Wir möchten aber nicht verfehlen,den Besuch dieser Kunsffammlung jedem Natur - und Kunst¬freund wärmstenS zu empfehlen. Nun wurde auch noch dieHauSkapelle , ein Ueberbleibfel des älteren - Herrenhauses ausdem 12. Jahrhundert , einer Besichtigung unterzogen . Hier sindnämlich noch reiche, ganz altertümliche Wandmalereienaus dem Gebiete der biblischen Geschichte vorhanden : an dereinen Seite in zwei Reihen übereinander die Darstellung derKreuztragung , Kreuzigung , Grablegu «ng und Auferstehung,darunter die Heilung des Malchus , der Kampf am Oelberg , Fuß¬waschung und Einzug in Jerusalem ; an der entgegengosetz -tenSeite <̂ uren des Martyriums -der hl . Katharina sowie einesRitters St . Georg , des Drachentöters ; an -der Seite des Ein¬gangs eine interessante Darstellung der Himmelsleiter mitMenschenfnßstapfen und in der Fensternische die Mlder derzehn Jungfrauen . Sind diese Malereien , welche Jahrhundertelang mit Kalktünche überschmiert waren und erst in neuererZeit wieder ans Tageslicht befördert wurden , auch größtenteilsverwischt , so .bieten- sie -doch ein bemerkenswertes Stück der äl¬teren Anlage des Hirschhörner Schlosses -dar und -verdienengrade auch um ihres Alters willen die eingehendste Bcrücksichti-gung und sorgfältigste Pflege .

(Schluß kolat'

«
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Zur Preßfrage im 9 . Wahlkreis. Unter obiger Sttchmcrrke
ließ ich unterm 3. Oktober rm „ BolkSfreund" einen Artikel er¬
scheinen, der ohne mein Wissen und Zutun auch in die „Pforg -
heimer Freie Presse" überging . AlS Antwort darauf erschien
in der Nr . 333 des Pforzheimer Parteiorgans vom 5 . Oktober
nachstehende Entgegnung , die von „parteigenössischer Liebens¬
würdigkeit" förmlich strozt .

Zur Pretzfrage im 9 . bad . Reichstagswahl¬
kreis . Auf dem Umweg über den Karlsruher „ Volksfreund"
wurde gestern wiederum ein Artikel in die „Freie Presse" ein¬
geschmuggelt , mit dem man das Pforzhenner ^Parteiunter¬
nehmen in Mißkredit zu bringen versucht Diesmal ist eS
Gen. F lohr - Durlach, welcher seine schon auf 'der Durlacher
Wahlkreis-Konferenz widerlegten und zum Toll unwahren
Ausführungen öffentlich wiederholt. Wir lehnen es selbst¬
redend ab, über geschäftliche Angelegenheiten uns mit jedem
x-beliebigen Genoffen in eine öffentliche Preßpolemik etnzu-
taffen. Zur Charakterisierung des Gen . Flohr und 'der Zu.
verlässigkeit feiner Behauptungen genügt wohl die Konsta¬
tierung der Tatsache, daß Flohr der „glaubwürdige " Gewährs¬
mann war , der den Gon. Kolb mit seinem Angriff auf die
Genoffen Weber und TrinkS hinsichtlich der WahlkreiSvor-
standSerklärnng hat heveinfallen lassen . Wenn mit solchen
Mitteln von gewiffer Seite gegen das Hochkommen der selb»
ftändigcn Presse im 9 . Wahlkreis gekämpft wird , so kann unv
muß dies bei den Genossen desselben nur den Entschluß festi¬
gen : Jetzt erst recht!

Gen . Kvlb sandte dem Blatte eine Erklärung zu, worin er
der Wahrheit gemäß entschtcdenin Abrede stellte, van mir irgenv
welche Informationen erhalten zu haben. Diese Erklärung
fand Aufnahme . Mir selbst , dem Angegriffenen, wurde eine
Entgegnung verweigert . Ich hatte bis jetzt angenommen ,
daß auch im 9 . Wahlkreis die Parteigenossen das Rocht hätten ,
tu fachlicher Weise in der zuständigem Parteipresse zur Pretz¬
frage Stellung nehmen zu können , wenn' aüch abweichend von
der Auffassung „ maßgebender Kreise"

. Ich bin jetzt eines An-
dern belehrt . Was nun die von dom Pforzheimer Parteiorgan
beliebte Art der „ Charakterisierung " meiner Person betrifft '
überlasse ich jedem anständig denkenden Parteigenossen, sich dar¬
über selbst ein Urteil zu bilden . Aber es ist bezeichnend , daß in
demselben Moment , wo als Tatsache hingestellt wird ich wäre
per „ glaubwürdige " Gewährsmann gewesen der den Gen . Kolb
mit feinem Angriff usw. habe heveinfallen taffen dem Pforz -
helmer Parteiorgan genau dasselbe Malheur passiert mir gegen¬
über . Indessen scheint es doch etwas vorsichtiger geworden zu
fein, ich- habe wenigstens noch nicht gelesen, daß es seinen
„glaubwürdigen " Gewährsmann ähnlich „ charakterisiert" hätte ,
wie mich. Im übrigen hat mich obige „ freundschaftliche Be¬
kehrung " nur in der Auffassung bestärken können, daß die von
mir in dem Artikel vom 3 . Oktober vovgetnagenen Einwen-
.dunyen gegen die Gründung einer selbständigen Presse tm
9. Kreis mit dom Sitz in Pforzheim nicht ganz „ohne" waren .

Flohr .

Hur 0er Stadt.
* Karlsruhe, 21 . Oktbr

Rüppurr .
Heute nacht 3 Uhr brannte das Anwesen des Bäcker¬

meisters Appenzeller (alt ) nieder.

Das Fest-Konzert des „Vorwärts "
. am Samstag abend in der städtischen Festhalle muß in
.allen seinen Teilen als wahlgelungen bezeichnet werden
' und es darf als feststehend angenommen werden, daß alle
Teilnehmer nur hochbefriedigt den Saal verlassen haben;
tzs waren deren nicht wenige, denn die geräumige Halle
konnte all die Zuströmenden kaum fassen. Herr Konzert¬
meister W . E i f f l e r hat mit diesen Konzert ein Meister¬
stück gemacht , und wenn die gute Schulung , von welcher
jeder einzelne Dortrag zeugte, der Arbeit des Dirigenten
^uzuschreiben ist , so verdienen die Sänger für ihre opfer¬
willige Bereitschaft in der Sache des Arbeitergesanges
dollste Anerkennung . Sie haben gezeigt, daß durch einmü¬
tiges , zielbewußtes Zusammenarbeiten die Arbeiterschaft
buch die höchste Kunststufe des Chorgesanges erreichen kann.
Auch diese Veranstaltung des „Vorwärts " zeigte wieder,
daß es nicht öde Vereinsmeierei ist, welche die Arbeiter in
ihren Gesangvereinen zusammenschmiedet , sondern ehrliches
Streben nach dem Höchsten der lehensweckenden Gesangs¬
kunst.

Die Solisten des Abends, Herr Eiffler und Herr
Fr . Schwer t-Stuttgart , wurden mit wohlverdientem
Beifall , welcher nicht zum geringsten Teile auch der ver¬
ständnisvollen Klavierbegleitung von Frl . M . Stein -
Mann galt , geradezu überschüttet.

Die spezielle Wertung der Darbietungen wollen wir
Unserem Kunstkriftker überlassen.

Gesangverein „Gleichheit".
Der Gesangverein „Gleichheit" hält sein diesjähriges

Stiftungsfest in Form eines Liederabends in der Gewerk¬
schaftszentrale ab . Als Solistin wirkt Frau Melamet (So¬
pran ) mit . Für den Humor sorgt mit neuen Schlagern der
bekannte Dereinshumorist August Fester jun . Nach Schluß
des Programms findet ein kleiner Ball statt . Eintritt frei.
Hierzu laden unsere Mitglieder und Freunde zu zahlreicher
Beteiligung freundlichst ein.

Badischer Stenographen -Berband Gabelsberger .
Der Bezirk 3 , KvoiS Karlsruhe und Baden hielt am Sonn¬

kay den 20. Oktober seine 4. BeznkSversammIu-ng verwinden
sn-rt iOjöpgm Stiftungsfest des Karlsruher Gabelsberger
Stenographenveveins ab . An 'der Bezirksverfannnlung waren
sämtliche Vereine des 3 . Bezirks 'beteiligt - ES wurde festgestelll ,
daß im Bezirk nunmehr 28 Vereine bestehen , und in Bezug auf
Mitglied erzähl und der Ausbreitung -der Gabelsberger Steno¬
graphie «in stetiges und erfreuliches Fortschreiten zu verzeich¬
nen ist. An dem veranstalteten Wettschreiben beteiligten sich
480 Personen in allen Klassen . Nach Erledigung des Wettschvei -
jbens hielt Herr K . W a l l o n -Fvanksurt a. M . einen Vortrag
über „Die IIndevwood-Meisterschasts-Methode"

. Der Herr Re¬
ferent führte in feinem Vorträge folgende Grundgedanken aus :
Auch im Kontor findet die Arbeitsteilung immer mehr Boden.
Früher konnte jemand mit einer schönen Handschrift rascher vor¬
wärts kommen. In der Zeit der Maschinen läßt dos aber nach .
ES ergärtzen sich heute Stenographie und Schreibmaschine. Will
« ne Person wichtiges leisten, dann genügen nicht ein paar Lehr¬
stunden. Dies gelte auch für das Maschinenschreiben . Nach dem
neuen System des Maschinenschreibens habe der Meisterschafts,
fchveiber H . O . Blafidell 112 Wörter pro Minute erreicht. Nach
dieser Methode arbeiten aber auch sämtliche 10 Finger mit und ist
das Schreiben nach einiger Hebungnicht mehr so anstrengend , denn
der Schreiber kann feine ganze Aufmerksamkeitdem ihm vorliegen¬
den Manuskript zuwenden. Eine Tastenbezeichnung sei an dieser
Maschine uni» nach dieser Methode nicht notwendig. Genau mte
bä dem Klavier, wg. Mar schwarze .und Weibe TaÜem vorhanden

seien, rnüffe auch hier nach der neuen Lehrmethode sich die
Tcrstadur in das Gedächtnis einpräyen und bcdmye dadurch nicht
nur ein rascheros, sondern auch ein fehlerloses Schreiben.
Allerdings gehören' zur Ausbildung 3—6 Monate Zeit .

' Daneben
könne aber hcrvorgehoben werden, daß auch die Maschinen nach
dieser Methode weniger notleiden, denn die Ausbildung findet
nicht nur im Schreiben statt , sondern der Lernende wird mit
der Maschine vollständig vertraut . Di« Schreibmethode an Ma¬
schinen ohne Tastadurbezeichnung wurde von zwei Fräulein
praktisch vorgeführt , nach jedem ihnen beliebig vorgelegten Texte.
Die Ausführungen fanden allgemeinen Beifall.

Nachmittags war ein allgemeiner Besuch des Stadt - und
Tiergartens und Besichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt .

Ein Festbankett mit anschließendem Ball vereinigte die Fest¬
teilnehmer am Abend wieder zu fröhlichem Beisammensein und
Tanz .

Eisenbahn -Elektrisierung . Nach der „Straßb . Post" sind
zurzeit Verhandlungen zur Bildung einer der Oberrheinischen
Eisenbahngesellschaft A .-G. in Mannheim ähnlichen Gesellschaftim Gange , welche sich den Betrieb von Nebenbahnen und die
Versorgung mit Elektrizität in dem Gebiet zwischen Bruchsal
bis Offenbuvg zur Aufgabe machen soll. (Wie wir hierzu noch
erfahren , hängt dieser Plan mit der Erstellung des Murgkraft
Werks zusammen .)

UebungS- und Meisterkurs . DaS Landesgewerbe -
amt veranstaltet in der Zeit vom 2. bis 21 . Dezember einen
UebungskurS für Kleider macherinnen und in der Zeit
vom 2. bis 18. Dezember einen Meisterkurs für Zimmerer .

Verein für Frauenstimmrecht . Die Ortsgruppe Karlsruhe
veranstaltet ihren nächsten Tee mit kurzer Besprechung der poli¬
tischen Ereigniffe des vergangenen Monats am Dienstag , den
22 . Oktober , abends ft9 Uhr, im Hotel „Viktoria "

. Referent :
Herr Dr . Gönner . Daran anschließend künstlerische Darbte -
tungen . Von den Mitgliedern können Gäste eingesührt werden,
es steht aber , aüch sonst jedermann der Eintritt frei.

Arbeiterbildungsverein . Heute Montag abend 8 ft Uhr
findet im Hause des Vereins Wilhelmstraße 14 die ordentliche
Generalversammlung des Vereins statt . — Vorher um 8 Uhr
b eginnt die Kartenausgabe zu den beiden Theatervorstellungen :
„ Revisor " und „ Weber"

. ,
ArbeitrrdiSkussionsklub. Am Dienstag , 22 . Oktober, abends

ft9 Uhr, wird - Lehramtspraktikant Dr . Hans Pfeiffer im
Reformrcstaurant , Kaiserstrahe 86, einen Vortrag über den
Einfluß des Wirtschaftslebens auf die Wanderungsverhältniffe
in 'Baden halten . Der Redner , der über Liese wichtige Frage
daS amtliche Material eingehend untersuchte, hat einen Teil
seiner . Ergebnisse auf der Versammlung deutscher Aerzte und
Naturforscher (in Karlsruhe 1911) mitgeteilt und hierbei, leb¬
haftes Interesse gefunden , so daß man seine Darlegungen am
Dienstag mit Spannung entgegennehmen wird . — Eintritt für
Mitglieder frei , für Nichtmitglieder aus .dem Arbeiterstande 10,
für Sonstige 30 Pfg . Kein Wirtschaftsbetrieb.

Bestrafte Weinpantscher. Vor der Straßburger Strafkam¬
mer wurden die Inhaber von spanischen Weinstuben Vincente
C u s i aus Cantallops und Milluel B a t t l e aus Mascarague ,
die ihren spanischen Wein mit nahezu ft Wasser vermischten
und gute Geschäfte gemacht 'hatten , wegen Weinfälschung el¬
fterer zu 6000 , letzterer zu 1800 Mk . und außerdem jeder noch
wegen Beseitigung von Geschäftspapieren zu je 100 Mk . Geld¬
strafe verurteilt .

*
Die Firma Ebersberger « . Rees (Inhaber Robert Rees sen .)

Zuckerwarenfabrik und Kolonialwarenhandlung in Karlsruhe ,
kann am 23 . Oktober ds. Js . auf ihr ävjährigesBestehen
zurückblicken . Hevvorgegangen au ? einer kleinen , von dem kürz¬
lich verstorbenen Privatmann Wolfgang Ebersberger
gegründeten Konditorei hat sich die Firma zu einem bedeutenden
und auf ihrem Gebiet erstklassigen Unternehmen entwickelt , das
heute weit über IM Arbeiter beschäftigt , mit den neuesten Ma¬
schinen arbeitet und seine Erzeugnisse in ganz Südwestdeutsch-
land , im Rheinland , in Luxemburg usw . absetzt. Aus Anlaß
ihres Jubiläums hat die Firma eine vornehm auSgestattete Fest¬
schrift herausgegeben , in der der Werdegang des Geschäfts und
die heutige BetriebSform der Firma eingehend geschildert sind .
Von besonderem Interesse ist die Schilderung der Geschichte der
Firma , mit ihr steigt ein Stück Alt -Karlsruhe aus der Vergan¬
genheit herauf . Schritt für Schritt verftlgen wir die Auf-
wärtslbswegung des Geschäfts, bis wir 'bei 'der Jetztzeit angc-
langt sind und in einem Rundgcmg durch die ausgedehnten
Fabrikanlagen und Magazine eine fesselnden Einblick in den
heutigen Betrieb gewinnen . Eine große Reihe wohlgelungencr
Illustrationen ergänzen den Textteil wirkungsvoll. Die Braun -
sche Hofbuchdruckerei hat dem Werk eine geschmackvolle äußere
Aufmachung gegeben, sodaß eS den zahlreichen Freunden der
Jubelfirma wohl viel Freude machen und auch in der breiteren
Oeffentlichkeit eine gute Aufnahme finden wird.

Unfälle . Am 19 . I . Mts . abends fiel eine Dame auf der
Treppe des großh . Hoftheaters , welche zum 1 . und 2. Range
führt und brach das linke Bein . Nach Anlegung eines Notvcr-
bondeS durch einen anwesenden Arzt wurde sie nach dem städt.
Krankenhaus verbracht.

In die linke Hand geschossen wurde gestern nachmittag ein
Ist Jahre alter Volksschüler im Vororte Rüppurr . Ob er sich
den Schuß aus Unvorsichtigkeit selbst beigebracht hat oder ob
das 6 Millimeter -Tesching von einer dritten Person abgefeuert
wurde , steht noch nicht fest .

Obstmärkte. Die Obstmärkte der Landwirtschaftskammer
in Heidelberg, Freiburg , Dkannheim und Konstanz verliefen sehr
gut . Das Obst war in schöner Qualität und erheblich billiger
als im Vorjahre angcboten , sodaß alles auSvcrkauft wurde .
Auch der Houigverkauf ging sehr flott . Die Landmirtschafts-
kammer hatte auch in diesem Jahre für Vermehrung deS Spe¬
ditionspersonals gesorgt, sodaß die Lieferung in die Wohnungen
der Käufer glatt verlief .

vergnugun -en und Unterhaltungen.
Hoftheater Karlsruhe . Am SamStag wurde im Hoftheater

Rudolf Herzogs vieraktiges Lustspiel „Herrgottsmusikamlen" ,
das bei 'der Uraufführung in Hamburg unter Verschic .denen
hemmenden Zufälligkeiten zu leiden gehabt 'hatte , zum ersten¬
mal in der vom Dichter selbst gewünschten Form gegeben , in der
das Lustspiel nun auch im Verlag Cota, Stuttgart und Berlin
erschienen ist . Das Lustspiel, das eine ganz vortreffliche Dar¬
stellung fand , wu'vde mit herzlichem , sich steigerndem Beifall aus¬
genommen . Rudolf Herzog wurde nach den Aktschlüssen oftmals
gerufen .

( Wegen anderweitiger dienstlicher Abhaltung unseres
Thoaterveferenten sind 'wir genötigt, «ine Besprechung über die
Erstausführung von Herzogs : „ Herrgottsmusikanten" erst

nach der nächsten Wiederholung deS Stückes folgen zu lassen .
Die Red. )

Zum Jadlowker -Abend. Das „Berliner Tageblatt " vom
10. September schreibt folgendes : Wer der gestrigen Aida-Auf-
führung beigewohnt hat , mußte gelegentlich an Caruso-Abende
zurückdenken : nämlich immer dann , wenn Jadlowker auf der
Bühne stand. Damit soll nur die Stärke des Eindrucks bezeich¬
net, kein Vergleich gezogen werden. Sein Radames ist ein Er¬
lebnis . Stets Herr seiner Mittel , weiß er das wundervolle
Instrument seines Tenors mit dem höchsten Geschmack nicht nur
unbegrenztem Wohlklang, sondern auch ergreifendem Ausdruck
dienstbar zu machen . Bewundert man eben noch seine Wezzo voce,
die Ihrijchk Zwccheft bei Tone» und « Cfaafe. i»

lim nächsten Augenblick über die stählerne Kraft , die feine!
Stimme mühelos hergibt . So gewinnt der Feldherr Radames
von selbst den Charakter der Männlichkeit usw . — Bekanntlich

!wurde .der Künstler auch zur Mitwirkung bei der Uraufführung
der Richard Strauß „Ariadne auf Nilxes" gewonnen. Nur die»!
sem Umstande ist es zu verdanken, daß Kammersänger Jad °j
lowker uns einen Besuch abstattet , denn die neue Straußoperl
wird am . 26 . Oktober in Stuttgart aufgeführt . Ein besonderes
Interesse für den heute stattfindenden Abend dürste die Mit -i
Wirkung des großh . Hoforchesters sein, da der Abend uns . Ge¬
legenheit gibt , Opernarien mit Orchesterbegleitung im Konzert¬
saal zu hören . Außerdem wird das großh. Hoforchester einig«)
Solonurnn .ern zum Vortrag bringen und zwar : Konzerte groß«'
von Händel , Euryanthe Oouvertüre von Weber , Berlioz Irr -'
lichtertanz , Shlphcntanz und Ungarischer Marsch aus Faust-
Verdammung , Wagner , Meistersinger -Vorspiel. ES sind noch

'

gute Karten in allen Preislagen in der Hofnmstkalienhandlung
Hugo Kuntz Nächst zu haben.

Das Gerücht , welches sich in der Stadt verbreitete , daß
keine Karten mehr zu dem Konzert vorhanden seien , ist voll-;
ständig unzutreffend . Karten in allen Preislagen find noch zu
haben .

Der Biolin - Birtuose Sasha Culbertson gibt sein diesjährig
ges Konzert am Sonntag , 27 . Oktober, und zwar im Eintracht¬
saal . Der Vorverkauf beginnt Montag , 21 . Oktober , in der
Hofumsikalienhandlung Hugo Kuntz Nächst, Kaiserstraße 114.

Liederabend Josef und Gisela Ständig !. Wie schon bekannt!
gegeben, wird das Künstlevpaar Josef und Gisela Staudigl nach.
Jahren der Abwesenheit ihren Gesang in den Dienst der hie¬
sigen „ Wohltätigkeit " stellen und zwar in einem „Liederabend"
am Dienstag , 22 . Oktober im „Eintrachtsaal " . — Der tiefe Ein¬
druck, den Josef Staudigl zurzeit , da er Mitglied unserer Hof¬
bühne war , als „Harfner " in Thomas Mignon hintecließ, ist
ein unauslöschlicher geblieben. Seinem Wiederauftreten hier
im Konzertsaal dürfte daher mit freundlichstem Interesse ent¬
gegengesehen werden . Es ist zu wünschen , daß die Uneigen¬
nützigkeit, mit der Kammersänger Josef Staudigl und Fra «
Gisela Staudigl mit ihrer Kunst sich dem Badischen Frauen¬
verein zur Verfügung stellten, durch einen guten Besuch ihres
„Liederabends " belohnt wird . Kartenvovverkauf bei Fr . Doert ,
Hofmusikalienhandlung .

Zentral -Kino. „Durchkreuzte Pläne "
, eine sensationelle

Geschichte aus der Großstadt , in 3 Akten, ist der Haupischlager
des neuen Programms ( 19 .—22. Oktober ) , im Zentral -Ktno-
Theater , Karl -Friedrichstraße 26. Der Film ist in Karlsruhe
noch nicht gezeigt und wird durch eine fesselnde Handlung und
sein erstklassiges Spiel wie in andern Städten gewiß auch hier
großen Beifall ernten . Sehr spannend ist ferner das Drama
aus dem amerikanischen Volksleben „Rückkehr des Kapitäns
John " . Der Humor ist vertreten mit zwei komischen Schlagern
„Zigoto in den Flitterwochen " und „Tontolini ist unverwund¬
bar "

, die wohl auch den ernstesten und griesgrämigsten Zu¬
schauer zum Lachen bringen . Außerdem kommen noch ein herr¬
liches Landschaftsbild aus dem lieblichen Nordtirol , das aktuelle
Pathe -Journal und verschiedene Einlagen zur 'Vorfiihrung. Mit
diesem zugvollen Programm wird das Theater ohne Zweiftl
einen lebhaften Besuch erwarten dürfen .

Fußballsport . Mit 6 :0 Toren besiegte der Karlsruher F .-V.
die Union-Stuttgart , die einzige bis jetzt ungeschlagene Mann¬
schaft . Die Stuttgarter spielten zwar sehr aufopfernd und öfters
schien es , als sollte ihnen ein Erfolg bcschieden sein , doch wurde
der entscheidende Moment regelmäßig verpaßt oder verschoffen.
Die Karlsruher zeigten ein Spiel , wie wir es schon lange nicht
Mehr bckn dieser Mannschaft sahen und schon wenige 'Minuten
nach Beginn konnten sie den ersten Erfolg verzeichnen . Bis
zur Pause folgten noch zwei weitere schöngetretene Tore und
nach Halbzeit wurde die Torzahl auf 8 erhöht, während Unisn-
ein Erfolg versagt blieb. — Die weiteren Ligaspiele lieferten
folgende Resultate : Phönix -Pforzheim 2 :2, Bewegunasspieler-
Sportsfreunde 8 : 1 , Kickers -Freiburg 0 :2.

Lelrle NacWchlrn.
Die Kundgebung der Berliner Sozial¬

demokratie .
Berlin , 20 . Okt. Die Berliner Sozialdemokraten veran¬

stalteten heute im Treptower Park eine große Massen¬
demonstration gegen die Teuerung , das bestehende preusftschs
Dveiklaffenwahlrocht und den Balkankriey sowie seine möAiche
Rückwirkung auf Europa . Die Polizei hatte trotz deS Protest«
der rechtsstehenden Blätter die Abhaltung der Mässcnverfamm-
lung unter freiem Himmel gestattet und auch die Erklärung
abgegeben, daß sie nichts dagegen einzuwenden hätte , toerat1
die Demonstranten in kleineren geschlossenen Trupps zum Bev-!
sämmlungsort zögen. Auf der großen Wiese im P -nk waren
zehn rotdraplerte Tribünen errichtet . Als die Bevsammttmg
um 1 Uhr durch ein Tvompetensignal eröffnet wurde. mögen '
auf 'dem Platz weit über hunderttausend Personen versammelt
gewesen sein . Als Redner traten sozialdemokratische Reichs-'
tags - und Landtagsabzeordnete , Stadwervrdncte , Redakteure
des „Vorwärts " und Mitglieder des Partei 'vorstandes auf . Von
jeder Tribüne sprachen drei Redner , die sich in di« drei The - :
mata „Wahlrecht " , „Teuerung " und „ Krieg" teilten . Sie be¬
gründeten alle die für das ganze Reich gemeinfame Resolu »!
t i o n , welche unter stürmischen Hochrufen auf die Sozial¬
demokratie angenommen wurde . ( „ Franks. Ztg.

"
) .

JSeuwabl zum preußireben Landtag.
Oppeln , 19. Okt . Amtlich. Bei der heutigen Landtags¬

ersatzwahl im Wahlkreise Oppeln 2 wurden für die Abgg .
K a p i tz a (Pole ) und W o d a r z (Ztr .) , die ihm Laufe
des Sommers ihr Mandat niederlegten, insgesamt 490
Stimmen abgegeben. Davon erhielt Landrat Lucke (Kons.) .
360 , Justizrat W o d a r z (Ztr .) 336 , Dr . R Y l l a (Pole>

' 126 , Pfarrer Jankowski 150 Stimmen . Die beiden elfteren
sind somit gewählt .

Die Hraber in Cripolis . : : Der friedensfcbluß .
Rom , 20 . Okt . Wie aus Tripolis berichtet wird, hat der

türkische Befehlshaber Enver Bey den arabischen Führern
Mitteilung über den Abschluß des Friedens gemacht und
sie gleichzeitig ersucht , die Waffen auszuliefern . Die Mehr-
zahl der Araber ist über den Abschluß des Friedens erfreut.
Die Führer haben sich jedoch bezüglich der Auslieferung der
Waffen Vorbehalten. Die erklären nämlich , einer vor dem
anderen nicht sicher zu sein

Ein politifcber Streife .
Petersburg , 19 . Okt. Hier feiern 12 000 Arbeiter

der Putilowwerke und einiger anderer Betriebe, weil sie
künstlich vom Wahlrecht ausgeschlossen wurden. Der Aus-
stand ist rein politisch ; die Arbeiter fordern nichts . Em
vtm&« Polizeiaufgebot bewacht die Fabriken.

Meuterei in der rurfifeben JMarine.
Odessa , 19. Okt . In der Schwarzmeerflotte wurden eine

Reservisten verchaftet . Sie hatten eine Station an
der O&füjte des Schwarzen Meeres zerstört und Arrestan-

f



Kette 6. Montag, den 21 . OKober 1912. Sette 6,
Der Balkan-Krieg-

Der Krieg zwischen den Balkanstaaten und der Türkei
hat jetzt auf der ganzen Linie begonnen . Der Aufmarsch
der Armeen ist aber noch nicht beendet. Die Kämpfe , die
bis jetzt stattgefunden haben, sind in der Hauptsache solche
der vorgeschobenen Posten . Man darf deshalb den Sie¬
gesnachrichten der Serben , Montenegriner und Griechen
keine besondere Bedeutung beimessen. Eigentliche Schlach¬
ten haben noch nicht stattgefunden .

Kämpfe zwischen Türke» und Bulgaren .
Konstantinopel , 20 . Okt. Bulgarische Truppen gingen

in der Richtung auf Tirdjanli vor und griffen die türki¬
schen Truppen , die ihnen an Zahl unterlegen waren , an.
Nach dreistündigem Kampf wurden die Bulgaren unter
Verlusten zu rückgeworfen . Am gestrigen Samstag
nahmen die Türken einen Gegenangriff vor und bemäch -
ffgten sich des Harmantove - Befges,der eine wich¬
tige strategische Stellung auf bulgarischem Gebiete ist .
Die Scharmützel längs der serbischen und bulgarischen
Grenze dauern fort . Zwischen Korleno und Totschumli
im Bezirk Prischtina kam es zu einem lebhaften Kampf .
Die Albanesen vereinigten sich mit den türkischen Truppen .

Konstantinopel , 20 . Okt. Amtlich wird gemeldet , daß
eine 1000 Mann starke bulgarische Truppenabteilung
die Grenze in der Richtung auf Maktachlar nördlich von
Kirk-Kilisse zu überschreiten versuchte. Türkische Truppen'
verhinderten das Vorgehen der Bulgaren und besetzten die
den Weg beherrschenden Punkte .

Sofia , 20 . Okt . Die bulgarischen Truppen besetzten
gestern um 5 Uhr nachmittags die beiden Ufer der Maritza
bei Mustapha Pascha und zogen in die Stadt ein, wo großeflengen Lebensmittel und Futter vorgesunden wurden.

ie Brücke über die Maritza war von den Türken leicht
beschädigt worden, aber sie wurde nichts desto weniger für
die Passage durch den Train benutzt. Der Bahnhof und
die Telegraphenstation waren von den Türken unbeschä -
digt gelassen worden . Die während . des gestrigen Tages
gegen Adrianoprl operierenden Truppen trieben den Feind
bis zu den Fortifikationslinien zurück und machten gegen
100 Gefangene . Die Truppen rücken in allen Stellungen

vor. Mehrere hochgelegene Positionen wurden mit dem
Bajonett genommen . Wie man meldet, nahmen die Tür¬
ken in den Dörfern bulgarische Notabeln gefangen , für die
sie Lösegeld verlangen . In verschiedenen Dörfern wurden
mehr als 400 bulgarische Bauern geschlagen und mißhan¬
delt. Das Dorf Malkotschlaw wurde von den Türken
während ihres Rückzuges angezündet .

Konstantinopel , 20 . Okt. Nach Privatdepeschen der
türkischen Blätter dauerte der Kampf der Türken mit den
Bulgaren zwischen Timmrasch und Djumabala 36 Stun¬
den. Es wurde auf beiden Seiten mit äußerster Heftigkeit
gekämpft. Die Bulgaren wurden gezwungen , ihre be¬
festigten Stellungen zu verlassen. Sie wurden von den
Türken verfolgt , die strategisch wichtige Höhen zu besetzen
vermachtem Die Türken sollen auch gegen Köstendil vor¬
rücken. Türkische Truppen und Albanesen sind ferner in
Serbien vorgedrungen und trotz des Widerstandes von 40
serbischen Bataillonen bis Kurschumlje vorgerückt. Jeni
Gazetta meldet aus authentischer Quelle , daß bei Moj -
kovatz ein heftiger Kampf mit Montenegrinern stattge¬
funden habe und daß diese große Verluste erlitten und in
Unordnung zu fliehen begonnen haben. Albanesen unter
Suldiman Batuscha sind in montenegrinisches Gebiet ein¬
gedrungen . Sie sollen bis Rjeka vorgerückt sei » und die
Rückzugslinie der Montenegriner besetzt haben. Die Bom -
benexplofion in Adrianopel hat an der Mauer des Regie¬
rungsgebäudes unbedeutenden Schaden angerichtet.

Die Kämpfe der Montenegriner .
Cetinje , 20 . Okt. Der rechte Flügel der Truppen des

Generals Martinowitsch hat die Höhen von Belaje besetzt
und die türkischen Truppen zurückgeworfen, die sich in Un¬
ordnung zurückzogen.

Der Vormarsch der Serben .
Belgrad , 20 . Okt . Das zweite serbische Infanterie -

Regiment Fürst Michael hat unter dem Kommando des
Obersten Stefan Milanowitsch Prischtina nach leichtem
Kampf besetzt . Eine serbische Divsion , bestehend aus 15 000
Mann , hat bei Lebane und eine serbische Brigade bei Banje
die türkische Grenze überschriten. Bei den Grenzbefisti -
gungen von Karschka wird hefttg gekämpft.

Ein Sieg der Griechen.
Athen , 20. Okt. Nach vierstündigem Kampfe hat die

griechische Armee die Türken aus ihren sehr starken Stel -
langen vor Elassona vertrieben und die Stadt eingenom.
men. Der Kronprinz führte persönlich das Kommando.Sein Sohn empfing die Feuertaufe . Die griechischen Ver.
Inste sind unbedeutend .

Eine Gotteslästerung .
Athen, 20 . Okt . König Georg hat an die ver¬

bündeten Fürsten folgendes Telegramm gerichtet: In den:
Augenblick, wo die griechische Armee die Grenze über¬
schreitet , flehen die Gebete von vier Völkern den Segendes Allmächtigen auf den neuen Kreuzzug herab. Das
Volk, das Heer und der König Griechenlands richten andie verbündeten Fürsten , Völker und Heere brüderlichen
Gruß . Ihre Blicke sind auf das Kreuz gerichtet und sieerinnern sich des Wahrspruchs : „In hoc signo vinces ."

Flotten -Aktion.
Paris , 20 . Okt. Die griechische Regierung hat die Mächtedavon benachrichtigt, daß sie gestern abend die effektive

B l o k a d e über die Küste des ottomanischen Reichs zwi¬
schen dem 39 . Grad 32 Minuten und dem 38 . Grad 56 Mi¬
nuten nördlicher Breite und dem 20 . Grad 51 Minuten und
dem 20 . Grad 47 Minuten östlicher Länge verhängt habe .
(Das ftagliche Küstengebiet befindet sich am Eingang zur
Bucht von Prevesa .) .

K o n st a n t i n o p e l, 19. Okt. Nach einer amtlichen
Meldung erschien heute vormittag die türkische Flotte votzVarna und beschoß die Stadt .

Konstantinopel , 20 . Okt. Nach einer amtlichen Meldung
stieß die türkische Flotte auf der Höhe von Varna im
Schwarzen Meere auf bulgarische Torpedoboote und zwang
sie, in den Hafen zurückzukehren. Die Kämpfe an der ser-
bischen und bulgarischen Grenze dauern fort . Besonders
heftig wird im Norden von Prischtina gekämpft.

Konstantinopel , 19. Okt. Wie die Pforte amtlich bekanni
gibt , sind 6 griechische Kriegsschiffe vor Tenedos erschienen

Äonstantinopel , 19. Okt. Dir türkische Flotte Hai
die Blokade der bulgarischen Küste bei Varna und Burgas
etabliert .

Billiger Trikotagen - Verkauf !
2640

Montag bis Donnerstag Ofinstige Eanfgelegenheit Auf Extra-Tischen aasgelegt .
Herpen -Normalhemden . . . . . . . 1.30

Normalhosen . 1.25
Einsatzhemden . 1.90
Unterjacken . 0 .95

Damen -Hemden . 1.40
Beinkleider . 1.45
Unterjacken . 1.40

Kinder -Trikot -Anzüge , gute Qualität
Grösse 60 66 70 75 80 85 90 95 100

55 90H 70 . 85 7 1.00 1.10 1 .20 1.30 1.45

Herren -Socken , halbwolle gestrickt . . . . . . 85H
Socken , reinwollen , gestrickt . 95 -H

Damen - Strümpfe , baumwollen . . . . . . . . 60H
Strümpfe , rein wollen . 95 H

Kinder -Strümpfe , halbwollen . . 48A
Strumpfe , rein wollen . 684

Kinder -Sweaters für Knaben u. Mädchen 95H 1.35
Kragenschoner . . 38 , 45 , 60 , 75 ^>

Herren -Westen , ge¬
strickt St . 1 .90 2 .25

Damen -Westen , ge¬
strickt St. 1 .45 1 .90

W . Boiänder . Umschlagtücher 0 .95
Shawlss . Echarpes 0.75
Chenille -Tücher 2.90

Kaiserstraße 121

Frauenbildung - Frauenstudium.
Winter =Programm 191213

Montag , den 28 . Okt . :
„ „ 25 . Nov .
.. ., 9» Dez.

9 . Jan .
6 . Febr .

13 . März ,

Donnerstag ,

Mitglieder -Versammlung .
jeweils nachmittags 5 Uhr
im „Hotel Rotes Haus“

, Waldstr
Diskussion .

' Thema : Sozialwirtschaftliche
Fragen im Anschluss an das
Buch „Neudeutsche Wirtschafts¬
politik “ von Fr . Naumann .

jeweils abends t/,9 Uhr im „Hotel
Victoria “

, Kriegstrasse 22
Besprechung über gewerbliche

Frauenberufe .
Die Frau im Kontor — Die Frau in
der Gärtnerei — Die Frau als
Photographin — Die Frau als Ver¬
käuferin und Geschäftsinhaberin —
Die Frau im Kunstgewerbe — Die
Frau als Hebamme und Kranken¬

pflegerin.
Eventl . Aenderung Vorbehalten.

Zu allen Veranstaltungen sind Gäste willkommen.

Montag , den 4 . Nov .

n » 2 . Dez.

„ „ 20 . Jan .

„ ,, 17 . Febr .

., .. 3 . März

. . „ 31 . März

I . Veranstaltung : Montag , den 28 . Oktober ,
nachmittags 5 Uhr , im „Hotel Rotes Haus“

, Waldstrasse
Mitgliederversammlung und Diskussion .

Bericht über die Generalversammlung des Bundes deutscher
Frauenvereine in Gotha.

Referentin : Frau M. A. Rebmann .
2630 Der Vorstand .

Arbeiter -Diskusstonsklub.
Dienstag , den 22 . Oktober 1912 , abends V-9 Uhr ,

im „ Ncfyrmrestaurant ", Kaiserstraße 56,

Vortrags -Abend . 2683
Thema :

Wirtschaftsleben und WandernngsverhAtniffe in Bade«.
Redner : Herr Dr . Hans Pfeiffer .

M, »tritt für Mitglieder frei , für Nichtmitgliedcr aus dem
BtßlSerftcmie 10, für Sonstige 30 Sßfa Kein Wirtschaftsbetrieb .

Der Vorstand .

- • • •• • • _ __ _

JVIontag bis einfehl, frettag :

1 Husnabme - Pmfe
för

Damen hüte

pelze
pleureufen

•j 6 efcbvnft. Knopf.

Re« i gebrauchte
Schränke, Kommode« , Der -
tikows , Spiegefschränke ,
Aaschkommod . ,^rachitische ,
voMänd . Aetten , einzefne
Nettkaden , Jloste , Matra¬
tze«, Nofüer , Kederbetlen ,
Schreibtische, andere Hische ,
Stühle , Sofas , Kaden - tKin-
richtungen kaufen Sie im¬

mer billigst 2227

Möbelhaus
ScoQ & SMe,
Markgrafcnstr . 21[22 |23

Karlsruhe.

Verlangen Sie Rabattmarken .

• • • • • • * 152 ! 2I • • • • • • • • »

» —« —> »»»

Junges , kräftiges und
reinlichesWchen
in kleinen Haushalt für
vormittags gesucht . 2613
Gideisderterstr. I7, it.

Die Wegeö. S1iunne
erweist sich immer mehr als
ebenso notwendig wie die-
jenige etwa der Kinde und
der Zähne. Unter allen
Mitteln, die eine klare freie
Stimme schaffen , wohltuend
aufAachen undKats wirken ,
üblen Geruch aus dem Mund
nehmen , hat sich keines nur
annähernd so verbreitet und
behauptet als die in ihrer
Wirkung unvergleichlichen
Wybert-Tabletten. Sie ge¬
hören zum eisernen Bestände
jedes Kaushaltcs, wie Seffe
und Zahnpulver. Die lange
ausreichend« Schachtel kostet
in allen Apotheken undDro¬
gerien l Mark .

Sehr Mg zu verkaufen :
Gute Roßhaarmatratze , wie

neu (Lteilig), 33 Ml , neue Woll-
matratze, 17 Mk ., Divan , zwei
Fauteuil , neu bez., 42 Mk..

Zu erfragen Schützenstr . 37 ,
Hof (Werkstatt) . 2837

Durlacb.
vermieten,sowie schönerZimmer -
tisch zu verk . Pfinzstr . 70 .

ctg sucht ungest. bil
^ 8 » ^k '-tleinf . möbl . Zimmc
auch Mansarde , mit sep , Eingang
Mieter braucht Zimmer n. teilw
ist jedoch Dauermieter , ev. «
4 Jahre .

Offerten mit Preis unter N
852 .9 .an die Erved. d . Blattei



Seite 7.

Wettbewerb
für die Bebauung des Geländes des
alten Hauptbahnhofs u . des Festplatzesin Karlsruhe .

Zur Gewimrung geeigneter Entwürfe für eine zweckmäßigeanb architektonisch wirksame Bebauung dcS Geländes des alten
Hcruptbahnhofes und des Festplatzes fordern wir die in Karls¬
ruhe ansässigen Architekten und Ingenieure zur Einweichungvon
jScLouungsplänon wuf, die von folgenden Gesichtspunkten aus zu.
gehen haben :

1 . Für die Abgrenzung des Gebietes , auf welches sich die Pro¬
jekte erstechen sollen, ist der vom städtischen Tiesibauamt zubeziehende Lageplan maßgebend.

8. Es ist als feststehend anzunehmen , daß auf dem Geländedes Festplatzes zwischen Beiercheimer Allee, Ettlingerftraheund Gartenstrahe folgende Bauten errichtet werden :
ein staatliches Landcsgewerbsamt mit einer Bauplatz^

grüße von 9000 qm,
ein staatliches Landesmufeum mit einer Bauplatzgröhevon 7500 qm,
■ein städtisches Ausstelluingsgebäude mit einer Bauplatz-

größe von etwa 4300 dm.
Hinsichtlich des Bauplatzes für daS Landesgewerbeamtist dabei insbesondere folgendes zu beachten -.

a ) Der Bauplatz darf durch Straßen oder Wege , die dem
öffentlichen Verkehr dienen, nicht durchschnitten werden

b ) Das Gebäude des LandesgcwerbcamtS soll eine seiner
Bedeutung entsprechende einfache aber würdige Ausbil¬
dung erhalten ; voraussichtlich wird es .im allgemeinendrei Hauptgeschosse aufweisen.

c) Es muß damit gerechnet werden , daß der für das Lan-
desgewerbcaint bestimmte Bauplatz zunächst nur teil¬
weise ( his zu etwa % ) überbaut wird und daß der Restder Ueberbauung einer späteren Erweiterung vorbe
halten bleibt .

d) ©ofexn für den Neubau des Landesgewerbeawts der
Eckplatz zwischen Beiertheimer Allee und Ettlingerstrahe
gewählt werden sollte , wird von Seiren der Staatsbe¬
hörde darauf aufmerksam gemacht , daß Die gegen den
Ettlingertor -Platz gerichtete Gebäudeseike voraussichtlichim Erdgeschoß dem Haupteingang , im ersten Obergeschoßden Sitzungssaal von .etwa 4,30 m Hohe und im zweiten
Obergeschoß einen Ausstellungs - oder BortragSsaal in
Höhe von 1—1% Geschossen erhalten wird.

8. Bezüglich der Ueberbauung des alten BahnhofgeländeS istdavon auszugehen , daß von der 75 600 qm umfassenden
Gesamtfläche rund 49 200 qm ( — 26,6 % ) für Strotzen
beziehungsweise Platzanlagen Vorbehalten werden dürfen ,und dah von der Rest,stack » r und 34 100 qm nach den Vor¬
schriften der 4 . Ba " ' lass - Und rund 22 300 qm nach den
Vorschriften der 5. 3? .v

‘
lasse überbaut werden sollen .Das Gelände des alsen Bahnhofes ist in dem unter Ziffer 1

bezeichnoten Layeplan dK TiefbauamtS eingezeichnet.
Verlangt wird die Einreichung eines im Maßstab 1 : 1000

auszuführenden Baufluchtenplanes unter Angabe der vorzuschla .
genden Bauweise . Die Beifügung von Schaubildern unv
Faffadenentwürsen ( 1 : 200 ) zur Erläuterung der Vorlagen istgestattet. Sämtliche Zeichnungen müssen in schwarz-weiß aus-
Skführt werden, farbige Zeichnungen oder Modelle werden vonder Beurteilung ausgeschloffen.

Die Entwürfe sind mit einem Kennwort oder Zeichen ver¬
sehen 'bis zum 18. Januar 1913, nachmittags 6 Uhr, beim Sekvetariert des städtischen Tiefbauamts ahzuliefern , wobei der Be¬werber feinen Namen in einem versiegelten Umschlag unter Bei¬
fügung des Kennworts oder Zeichens anzugeben hat . Entwürfedie nach diesem Zeitpunkt abgeliefevt werden, können nicht berück¬
sichtigt werden.

Die einkommenden Entwürfe werden einem Preisgerichtzur Beurteilung unterbreitet , das sich aus folgenden. Herrenzusammenfetzt :
1 . Minister der Finanzen, - Rheinbvld, Exzellenz,2. Oberbürgermeister Siegrist ,3. Profeffor Dr . Th . Fischer in München,4. Architekt und Professor Donatz iu Stuttgart ,5 . Stadtban divektor Eisenlohr in Straßbuvg .Fm Verhinderungsfälle treten an - Stelle der irrster 3 und 4genannten Preisrichter die Herren : '
Bauvat und Architekt Graebner in Dresden und "
Profeffor , Direktor E . Högg in Dresden

und an Stell « des unter 5 genannten PreisrichtersStadtbaurat a . D. Brix in Charlottenbuvg.Das Pveisgericht wird alsbald nach dem Einlieferungs -termin zusammentreten und fein Urteil in einem GutachtenNiederlagen, von dem jeder Bewerber auf Berlangen eine Aus
sertigung erhält .

Für die besten, den. gestellten Anforderungen entsprechendenArbeiten' find folgende Preise ausyesetzt:
1 . Preis 3000 Mk .

'
2 . Preis 2000 Mk .
3. Preis 1000 Mk.Es bleibt dem Preisgericht überlassen, erforderlichen Fallseme andere Verteilung der Preise vorzunehmen, jedoch soll hier¬bei die Gesamtsumme von- 6000 Mk . und die Zahl von 3 Preisenwcht überschritten werden.

Ä i Fm übrigen gelten die Grundsätze für daS Verfahren beiWettbewerben tm Gebiete der Architektur und des Bauirigenieur -
aufgesteM vom Verband der Deutschen Architekten - und'IWenieurveveiue (33. Versammlung in Düsseldorf 1901) . Die

^ nsgxckrönten Entwürfe werden' Eigentum der 'Stadt , der dasE )t zusteht, sie nach Belieben für die Ausführung zu benützen.Recht der Veröffentlichung verbleibt dem Verfasser. Eine'hssuherung , dah die Bewerber bei der .weiteren AusarbeitungSon Plänen oder bei der Ausführung der Projekte herbeigezogenwerden , wird nicht gegeben. 8631
Karlsruhe , den 19. Oktober 1912.

Der Stadtrat :

Montag, den 21 . Oktober 1912. Seite 7 .

Siegrist . D . Zieran .

Zum Umzug !
empfehle ich Seegras , Roßhaar, Kapock, Wolle,Springfedern re., CcfcitallerArt, Kesselöfen, Kohlen¬becken, Röste alle Sorten, Kaminanfsätze, Ofenröhren,Glimmerscheiben, Badewannen, „Kosmos" u. andere
Emailgeschirre in priina Qualität, Dalli-Eisen, Dalli-Kohlen» Lampen, Gaslampen sowie sämtliche Zu¬behörteile . Ferner sämtliche Gartengeräte, Garten-Möbel re. 35Man achte genau auf Straße nnd Hausnummer .

M »~ Rabattmarke « ! *M >
3.Mmt Eisenwaren, Haus- u. Küchengeräte

Telefon 3097 49 Schiitzenftr. 49 .

Dienstag MittwochMontag

lösche und farbige

Damen *Wflsche
Beff>Wäsdie

Schürzen

2638

WsdrmkcnkchMilch
Ginladuttft

zur Wahl der GenttaliiersmmlMg.
Die dreijährige Amtszeit der derzeitigen General

Versammlung ist am 31 . Dezember d . I . abgelaufen. Nach
8 49 des Statuts ist eine Neuwahl der Generalversamm¬
lung vorzunehmen.

Da die Durchschnittsmitgliederzahl vom 1 . Januar bis
1 . Oktober d . I . 2698 Kassenmitglieder betrug, haben die¬
selben 89 Vertreter zu wählen, und da die Arbeitgeberfür 2866 Kassenmitglieder Beiträge aus eigenen Mitteln
bezahlen, so haben die letzteren 42 Vertreter zu wählen.

Wahlberechtigt und wählbar sind nur diejenigen
Kassenmitglieder vezw . Arbeitgeber, welche großjährig undim Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte sind .Die Arbeitgeber können zu Vertretern auch Geschäfts
führer ooer Betriebsbeamte der zu Beiträgen verpflichteten
Arbeitgeber wählen .

Die Wählerlisten liegen vom 29 . Oktober bis5 . November ds . Js . von 8 — 12 und nachmittagsvon 2 —5 Uhr ans unserem Geschäftszimmer zur Ein
sicht der Beteiligten auf.

Die Wahlen finden in der städt. Turnhalle am
7. November ds . Is .

statt und zwar für die Arbeitgeber von 11 — 1 Uhr mittagsund für die Kassenmitglieder von 4—8 Uhr nachmittags-Wir laden die Kassenmitglieder und Arbeitgeber zur
zahlreichen Beteiligung ein .

Durlach , den 20. Oktober 1912. 2634
Der Vorstand:

Hirsch auer .
'

Luseum .
Elite - Programm

vom 19 . Oktober bis inkl. 22 . Oktober.
Alleinerstaufführungsrecht .

l .
12-
1 3. Lustspiel in 3 Akten .In der Hauptrolio Frl . Fritzi Massary , der Star vomMe ' ropol -Theater Berlin .Erster Akt : Das ModeU . Zweiter Akt : Die Tänzerin.Dritter Akt : Die Verschwörerin .

Fritzi Massary ! Welche freudigen Erinnerungenweckt der Name dieser eminenten Künstlerin in Ider Brust aller Theaterbesucher ! Seit Jahren der |unerreichte Star des Berliner Metropol-Theaters ,der Liebling aller Kunstfreunde , die elegante I
Salondame , die übersprudelnde fesche Soubrette ,der pikante neckische Kobold, die graziöse , tem¬
peramentvolle Tänzerin ! 2607 I

I 4. Ein unterteilendes Volk. (Die Ainos). Hochinteress . [6. Am Bande des Glücks . Drama aus dem Leben . I6. Pathe -Journal . Neuester kinematogr . Wochenbericht ]7. Bosalies Spinnen . Sehr humorvoll .
[ Einlage .
8. Die Stimme des Waldes . Ergreifendes Drama.

Prim Cknlrilu
'
gkn Tchlbulter

liefert in Karlsruhe frei ins Haus , auswärts in Postkollivon 6 Pfund an oder als Einlage zu einem Postpaket von60 Stück Trink - oder Kocheier zu billigen Tagespreisen,bei Jahresabschlüssen entsprechend billiger 1914
Badifcber JMolkerei-Verband

Ettlingerstratze 69. Karlsruhe . Telefon 279 .

Zucker-
Abschlag !
Würfelzucker

Psd . 23 §
1 Paket 1 . 15

Hutzucker 23^
am Hut 22 ^

SrieszuckerPfd 23§
Krystallzucker

per Pfd . 22 ^
bei 100 kg»Sack
42 .50 und 43 .50

Luger
«nd Filialen .

Frische
sranMsche 0. htsfische |

steplel
6 Waggons
eintreffend

3 Pfund

W 3 Pfund35
Pfg-

Pfg.

Westindische

ßjimiirii
Pfund 30

I Franzos, ». itilienischt !

Pfund Pfg.

Neue 2iiv

Htaronrn
(Kastanien)

Pfund 20 Pfg-

Geröstete

V, Pfund 10

2 . md 8 . Haupttreffer
der Zweibrücker Lotterie und
der 12 . Frankfurter fielen an
meine werte Kundschaft und
werden sofort ausbezahlt .

Als nächste Ziehungen notiere
Darmstädtcr u. Heidelberger
ä 1 . —, Marbacher ä 2 - ,
Luiscnheim a »/, Mk., bei
mehr noch mit Rabatt . 2639

Carl Götz,
Hebelstr . 11/13 , b . Rathaus.

Tüchtige

für meine Nähstube ges .
Vorstellung mit Probear¬
arbeit von l/,9 -l u . 3-7 Uhr .

Christ. Oerfel,Kaisersfr . 101/103 .

0 ; m. b . H*
»vfrktetteo

' y.cten bekannt **ytrki

Die tzerstellW m
Ml « 2635

für die neuzubauenden Straßen
beim neuen Bahnhof, insgesamtrund 2200 If&. m (gemauerte
Profile und Steinzeugrohre) soll
vergeben werden.

Angebote sind längstens bis
Samstag den 2 . November ,vormittags 19 Uhr, beim
städtischen Tiefbauamt, Rathaus
Zimmer 134, einzureichen , wo¬
selbst Pläne und Bedingungen
nebst den zu benützenden Än-
gebotsvordrucken gegen eine Ver¬
gütung von 6 Mk. abgegeben
werden und die Eröffnung der
Angebote in Gegenwart der zu
dem genannten Termin etwa
erschienenen Bieter stattfindet.

Karlsruhe . 18. Okt. 1912.
Städt. Tiefbauamt.

Wei^ s ^ We !
Blaufelchen

stets frisch , versendet jedes Quantum

Alb . Brunner , Fischhandlung
Kvtfstanz am Bodensee — Telephon 777.

MW- Bitte Adresse anfbewahren! 2492

Carl König
Dentist .

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.
■ Telephon 2451. — ■

Künstliche Zähne, Plombieren,
Zahnziehen.



Der Verkauf beginnt
Montag , 21. Oktober . Grosse Quantitäten Zeinen -, Weiss - und Baumwolfwaren

Der Verkauf beginnt
Montag , 21 . OkDher.

ZU
eisen

‘Damen-Wäfibe ‘Dett-Wsct/e ‘Baumwotlwai.n
Damen -Hemden mit handgestickter Passe 1 .60

Damen -Hemden , la Renforce, mit br. Stickerei 1 .95

Damen -Hemden , feston. u . reich handgestickt 1 .85

Damen -Beinkleider , mü Volant, Kniefasson 954

Damen -Beinkleide r,
Kniefasson mit breiter Stickerei 1 .10 1 .65

Besondes preiswert:

Damen -Hemden , 1 OR
Reformschnitt , gestickt und festoniert .

Ausstattungs -Hemden
TÄÄ1 .45 1 .95 2.45

Damen -Nachthemden
aus prima Madapolame, m. br. Stickerei 2 .95 3 .60

Damen -Nachthemden ,
prima Madapolame mit kocheleg . Stickerei . . 4 .95

Damen -Nachtjacken,
Croisifinette mit Feston und Stickerei . 1 .10 1 .65

Stickerei-Böcke, aparteAusfahr. 3 .25 4.25 5 .00

Kissen -Bezüge , saubergearbeit.,
gebogt, Stickerei- od. KJiöppeleinsatz 95 4 1 .20 1 .60

Parade -Kissen mit Stickerei-
Volant und Einsätzen . « • • . 2 .45 3 45 3 .95

KiSSen -BeZÜge mit Durchbruch
und Einsätzen . 2 .50

Damast -Bezüge , weiss . . . 2 .85 3 .95 4 .95

Damast -Bezüge , Bordeaux . 4 .60 4.95

Besonders preiswert :

KiSSen -BeZÜge mit Klöppel -Ecken und Q
Fältchen . _ _

UU 4

Bett - Tücher, Cretonne . . . . 1 .45 1 .95 2 .45

Bett-TÜcher, Fialbleinen . . . 2 .45 2 .95

Hohlsaum -Bett - Tücher,
Halbleinen . 2 .25 2 .95

Ober-Bett-Tticher, Cretonne .
160x250 cm gross , festoniert und _ _ _ _ . _ _ _
mit Stickerei- Volant . . . . . . 2 .60 3 .45 3 .95

Besonders preiswert :

Ein Posten einzelne Wäschestücke
Damen -Hemden . .ohne Rücksicht auf . ^ _
Beinkleider ( den früheren Wert 1 / n
»r jedes . „ Stück 1

Nachtfachen

<üifct}-‘Wäfcf)e
7ischgedecke mit 6 Servietten
(i -fOUr-Gedeck, Halbleinen mit Hohlsaum . 6 .75

Tischtuch 130X160 cm, Servietten 60X60 cm

ä -fOUr-Gedeck, Reinleinen mit Hohlsaum 10 .50
Tischtuch 160X160 cm. Servietten 65X65 cm .

Tee - Gedecke : Aparte Aus]ührungen, jetft be¬

deutend unter Preis .

Öandlüdjer
Handtücher, Reinleinen. Gerstenkorn , weiss

mit Rand , 48X100 , gesäumt u . gebändert ‘/j Dtzd 3 .50

Handtücher, Gerstenkorn , kräftige Qualität,
45X100 .

' l,Dtzd . 1 .75

Handtücher , halbleinen Drell, bunt gestreift
*

40X100 cm . V» Dtzd . 1 25

Handtücher , weiss Drell,48XlOO cm '/, Dtzd . 1 .95

Handtücher , Reinlein. Jacquard, 50X120 ob
•

>/ , Dtzd . 4 .50

Besonders preiswert :

Macco, imit. ca. 82 cm breit . . Mir. 42^
80 cm breit, vorzügl . QO 4 O
Wäsche -Qualit ., Mtr. O V ■ O 4

Hemdentuch
Renforce
Cretonne
Croise-finette , 75/so cm breit 38 45 58 68 i
Bett -Damast , weiss, 130 cm breit, Mtr. 68 80 93 4
Bett -Damast , bordeaux , 130 cm br., Mtr. 1 .25 1 .45

Bett -Damast , weiss, mit Seidenglanz ,
130 cm breit . Mtr. 1 .21 ) 1 .45

Beltfedem , doppelt gereinigt, füllkräftige
Qualitäten, Pfd 1 .30 1 .80 2 .50 3 .25 4 .00

Bett -Kattune, waschecht, ca . 80 cm
breit . Mir . 42 50 58 /

ca . 130 cm breit . . . . . Mtr . 75 85 95 4

Halbleinen , für Bettücher , ICO cm breit, Mtr 1 .25
Basenbleiche . . . . . . . . Mtr . 1 .40 1 .65

Halbleinen , für Kissenbezüge , 80 cm
breit . . . . . . Mtr . 504 684

Rasenbleiche . . . . . . . . . . Mtr. 784

Bettuch -Cretonne, 100 cm breit , schicere
Qualität . Mtr. 1 20

Handtuch -Stoffe, cm breit,
grau , gestreift und glatt , weiss:

Serie 1 2 3 4 17124

Meter 20 28 38 454

Federköper, fchtrot und federdicht ,
ca . 80 cm breit . . . . . . Mir . 754 1 .45

ca. 130 cm breit . Mtr . 1 .25 2 .40

DaUnenkÖper, echt türkischrot, 82 cm br ., Mtr. 1 .60
130 cm breit . . Mtr. 2 .60

‘dafthenlücffer
Besonders preiswert :

Her , weiss Batist mit

säum u . handgestickten Buchstaben ijiDtzd.Tafchentücher, weiss Batist mit Hohl-
gg ^

Weiße Batift -Tücher mit Hohisaum 1!,Dtzd . S04

Tafihen- Tücher, Reinleinen m . handgestickten
Buchstaben . . Dtzd . 3 .50

Schweizer Stickerei- Tücher
V, ntzd . 1 .85 2 .25 3 .90

Hohlsaum - Tücher, reinleinen Batist
mit handgestickter Ecke . . 7» Dtzd. 2 .90 3 »9v

Karlsruhe
Kaiserstr. 145.
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